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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetbaöens

Bezug-vrris : Lurch unsere Trauer zuprstettt bLO ^ k mrt Zustellgebühr;
durch die Post bezogen B-60U1 ; m ver Geschästsftelle und bei unser»
Karlsruher Ablagen abgebolt bJt monatlich. — Einzelexemplar 26

SuS«abe : Verklag « mittags . Geschäft Spelle
». Redaktion : Luisenstr 81 Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr 4SI .

- »zeige » : Die einspaltige Kolonelzeile 120 M Die Reklamezeile
3 .60 Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schluß 8 Uhr vormittag«, für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

SM » Mil M <h
Schärfe Erklärungen der bayerischen Regierung gegen den Reichskanzler und
Staatskommiffar Weitzmann — Der Landtag verlangt Aufschluß über die
Beziehungen von Regierungsmitgliedern zu den Geheimbündlern — Wiederkehr

Kahrs ? Drohung der Münchener Arbeiterschaft
' TU. München, 10. Tept. ( Drahtbericht. ) Infolge des ein .
« urigen Beschluffes des Ständigen Ausschusses des Landtages
gab heute mittag am Schluß der Sttzung Staatssekretär Tr .
Schtoeyer im Namen der Regierung eine Erklärung auf die
Aeußerungen des Reichskanzlers in der gestrigen Sitzung des
UeberwachungSauSschuffes des Reichstags ab. Er bezeichnte es
zunächst als auffällig, daß der preußische Sraatstommissar Wciß-
mann , also das Organ eines anderen Bundesstaates, sich über
Bayern geäußert habe , ohne sich mit der bayerischen Regierung
inS Benehmen zu setzen . Dieses Benehmen wäre umso ange¬
zeigter gewesen, ^veil die Feststellungen des StaatSkommiffärs von
vornherein den Stempel der Unnwahrichernlichleit in sich trngen
ynd eine Aufklärung durch die bayerische Regierung dringend
erforderlich gelvesen wäre, und daß aber auch in einer schweren
politischen Lage der höchste Beamte des Reichs vor der ganzenWelt gegen eine Landesregierung Skellung genommen habe.
Man hätte erwarten dürfen, daß man wenigsten auf Kiuder-
märchen wie das Vorhandensein eines Schanzenlagers in der
Nähe von München und das Unterstützen des Kapitäns Ehrhardr
durch bayerische Polrzeibeamte, nicht hineiniällt . Zur Klärung
der derzeitigen Spannung trage ein solches Verhalten wahrlich
nicht bei. Der Staatssekretär erklärte weiter, es sei unerhört,
daß bereits .ein. aus dem Jahre 1920 stammendes Gerücht seitens
res Staatskommissars bisher in keiner Weise zur Kenntnis der
bayerischen Regierung gebracht worden ist . In sachlicher Brzie-
)ang erklärte der Redner, daß die gegen Justizminister Dr . Roth
erhobenen Anschuldigungen glatt erfunden seien . Was den an¬
geblichen Verkehr des Münchener Polizeipräsidenten Pöhner mir
Kapitän Ehrhardt betreffe, so stehe fest , das Ehrhardt wiederhol »
nach Auflösung seiner Brigade im Münchener Polizeipräsidium
und an anderen bayerischen Stellen vorstellig wurde wegen Be -
schaffung von Arbeitsgelegenheit für seine Leut«. Zu gleicher
Zett sei er .aber auch im Rrlchswehrministcr-um unbeanstandet
ein » und ausgegangen . Damals sei . aber noch in keiner Weise
bekannt gewesen , daß ein Hafibesehl gegen Ehrhardt vorliege .
Rach Erlaß des Haftbefehls, neuerdings :tn März und August
d». Js ., sei an alle bayerischen Polizeibehörden der Ausruf er-
gangen, zur Festucchme. der sich angeblich in Bayern aufgehal-
ienen Kappfsthrer Ehrhardt , Bauer und Graf zu schreiten . Wenn
die . Ausführung des Haftbefehls bisher nicht habe vollzogen 'wer.
den können , so liege ein Verschulden einer Behörde n 'ckt vor .
Mt einem Borwurf gegen - die Behörden allein sei es nicht ge .
te». E» muffen greifbare Beweise und Unterlagen erbrach :
werden.

•
WTP . München , 16. Sept . Im ständige« Landta»sa «»sch«h

de» bayerischen Landtag» wurde heut« «in Antrag T ' rr ( Dem. ,
von alle» Parteien eiaftimmiz angenommen, der von der bayeri¬
schen Regierung verlangt, daß sie dem bayerischen » Parlamen :
über di. ly« UrberwachungSauSschutz de» Reichstage» gegen den
bayerischen Minister Tr . Roth und den Münchener Polizeiprüst -
dente » Pihner erhobenen Brschnldlgunge « Ausschluß gebe.*

TU. München, 16. Sept . (Trahlberichi.) Di« vom Unter.
suchungSansschuß in Sachen der Ermordung Erzbcrger angestellte
Untersuchung hat kein : neues Ergebnis gezeitigt. Kap ' tänlenl .
«a»t KnUlingrr gibt zu, daß er zu Schulz gefahren fei und ihn
««» der Wohnung hcrauSgekiolt habe . Er will aber den jetzigen
Aufenthalt seines Freundes nicht kennen . ES ist sehr auffallend,
daß die Flucht de» Schulz ganz kurze Zeit vor Eintreffen de»
Polizeibeamten in seiner Wohnung erfolgt ist und man kann sich
de » Eindrucks nicht erwehren, daß hier von irgend einer unter»
richteten Stelle Warnungen erfolgt find. Ter Verhaftete gab zu.
Mitglied de» Schutz, und Trutzbundr» zu kein. Tie Leiter de »
Schutz- und Trutzbundes haben aber die Erklärung abgegeben ,
daß sie mit dem Vorhaben der Mörder in keinen Zusammenhang
gebracht werden können .

TU. Berlin , 17 . Sept . Zu dem aufsehenerregenden Derichr
des preußischen Staatskommissars für öffentliche Ordnung, Dr.
Weißmann, den der Reichskanzler in der gestrigen Sitzung der
UeberwachungSauSschuffes verlas , wird mitgeteilt, daß die in de » .
Bericht erwähnten Vorgänge sich bereits im Spätsommer des
vorigen Jahres zugeiragen haben . Eine Erklärung des Reichs -
konzlerS hierzu ist für heute zu erwarten . ES steht fest, daß
preußische Kriminalbeamte bereits im vorigen Jahre nach Mün¬
chen entsandt wurden und dort di« gestern vom Reichskanzler
geschilderten Vorgänge beobachtet haben.

«
Berlin , 18. Sept . (Privaltel .) Der „Berl . Lok . -Auz ." be¬

rschtet aus München die Verhaftung einer KaufmannSwitwr, die
beschuldigt wird, die an der Mord' ach : Erzcerger beteiligten Per -
sonen gekannt und gewarnt zu haben .

Rach dem „Vorwärts " wurden in Breslau sechs Lastauto« » ,
bile mit Waffen und Munition beschlagnahmt , ebenso wurden
die in einem Personenauto sie begleitenden Personen verhafte!.

»
In einem Artikel .heraus an» dem Wirrwarr schreibt die

„Germania ", eS gebe nur eine Forderung : „Rrichskanzlkr
handle!" Nach den Aeußerungen Pregers dürfte in Bayern
die VorauSlctzung fehlen , auf dem Wege der Aufhebung des Be -
langerungszustandeS auf grund «iner Verständigung mit Berlin
mit der nötigen Schnelligkeit zum Ziele zu kommen . Kaffe man
einerie ' ts die verfasiiingSmäßigcn R' chte de» Reichspräsidenten
ins Apge und bedenke man, daß auch in Bayern selbst letzten
Endes alles aufatmen werde, wenn der Streit beigelegt ist .

•
TU . Münch « « . 17. Sept . Ti » Bäuerische « „ » Partei 'ft

mit Herrn von Kahr bereit» in Berdandkunge » getreten, die
Ministerpräfidentfchaft wieder zu übernehmen.

München, 16. Sept . (Telunion .) Im Landtag verlautete
heut' , daß der Fraktionsfübrer der Bayer. Volkspartei, Abg. Held,
zum Ministerpräsidenten Dr . von Kohr nach Berchtesgaden ge¬
reist ist .

München, 16 . Sevt . (Telunion .) D -e „Münchener Pest"
schreibt heute im Anschluß an die gestern abend abgehaltcne
spzialdem . Prote ' tversammlulig, die Münchener Arbeiterschaft
würde eine Regierung Kahr nicht mehr dulde».

m
TU. Berl»«, 17 . Sept . Zu den Erklärungen de » bayerischen

Staatssekretärs Tr . Schweyer macht d' e „Germania " einiae Be.
merkunqen, in denen «S heißt : Die Bayern find überempfindlich ,
wenn sie in der Tätigke' t de» preußischen StaatSkommiffärs kür
öffentliche Ordnung einen Eingriff in dir Rechte Batzern » sehen .
Im übrigen wird der Staatskommiffar W ' ißmann zu den Aus¬
führungen des Staatssekretärs Schweyer Stellung nehmen müs¬
sen. ES ist doch wohl anzunebmen, daß Staatskommiffar Weiß¬
mann für die in seinem Berichte anoefübrten Tatsachen genü¬
gende Unterkaaen hat . die mit einfachem Abstreiten nicht erschüt¬
tert Iverden können . Die Vorwürfe Schweher » gegen den Reichs ,
kanzler find unberechtigt. Dr . Wttth hat von dem Inhalt des
Schreibens dem Ausschuß lediglich Kenntnis gegeben , ohne ' ei¬
nerseits Stellung dazu zu nehmen ; zu gleicher Zeit ist der Be¬
richt der bayerischen Regierung übermittelt worden .

TU . Berlin , 17. Sept . ES kann mit Wahrscheinlichkeit da -
mit gerechnet werden, daß nach den Münchener GegenSu- rrnn .
ge« Staatskommiffar Dr . k ' eißmana einen zweite » Bericht aus¬
geben wird, der dis Mitteilung «» de« ersten Bericht » ergänz,
und das Material näher bezeichnen wird, das die Unterlag« des
ersten Berichts bildete .

Zllduftrie- mb MMjittl — Die 9!eid)s-
Kiimwg iM die neu« Steuer»

Da » Industrie - und Bankkapiia! ist dabei, einen mächtigen
Druck auf die Regierung und den Reichstag auszuüben . Das
Kapital will dem Reich in seiner großen Not nur dann die er¬
forderliche Hilfe leihen, wenn bei den neuen Steuern von der
Erfassung der Sach- und Goldwerte abgesehen wird und das
Industrie - und Bankkapital eine Vertretung in der Regierung
erhält . Ein scharfer Kampf bei den neuen Steuern ist somit
unerläßlich.

In einem Artikel „Danaergeschenk" schreibt der „BorwärtS" :
Die Sozialdemokratie hat keine Veranlassung, von ihrer grnnd-
sätzllchrn Forderung anf Erfassung der Goldwerte auch nur um
Haaresbreite abzügehen, ehe die Gegenseite durch eindeutige
Fassung ihrer Vorschläge Ausdruck darüber gibt, ob e » sich hier
um eine Hilfe für die Republik oder um einen der patriotisch
aufgemachten Bluffs handelt, wie sie hier seit dem Kriege nur
allzu geläufig geworden sind.

Die „Germania " nimmt in . ihrem gestrigen Leitartikel Be¬
zug auf die Konferenz deS Reichskanzler» mit den Vertreter « !
»er Industrie und erklärt : Tie Besprechungen haben den Er - s
folg gehabt, daß die Industrie sich durch ihre berufenen Ver- '

treter bereit erllärte , ihre Kräfte zur Verfügung zu stellen und
der Reichsregierung die notwendigen Gelder zuzuführen. - Wie
wir gehört haben, soll das, war die produktiven Stände bringen,
und das , wo » der Besitz durch etwaige Belastung tragen mutz,
ein so deutlich sichtbares Opfer fein, da » auch politisch eine der¬
artige Mehrheit im Reichstag zu ermöglichen vermöchte , die die
großen Steuergefehentwürfe glücklich und rasch und uner¬
schrocken zu Ende führen kann.

Die „Germania " bereitet also da» Einschwenken de » Zen-
ttum » auf die Linie der Forderungen de» Kapital» vor.

Politischer Streik und Gefangenen«
befreiung

TU. Hameln, 17. Sept . Gestern morgen wurden vier Ar¬
beiter wegen LcmdfriedenSbruch verhaftet, weil sie am 81. Aug .
anläßlich de » Temonstrationszuges die schwarz-weiß -rote Fahne
von einem Lokal heruntergehott hasten . Infolgedessen ist die
Arbeiterschaft der hiesigen größeren Betriebe gestern in den Ge¬
neralstreik getreten . Mittags zogen die Arbeiter durch die Stadt
protestierten gegen die Verhaftungen und befreiten die verhafte¬
te« »ewaltsam au» dem Gefängnis . Tie Arbeit ist heute in allen

^Betrieben wieder ausgenommen worden .

3m Parteitag in Görlitz
G. Sch. In der prächtigen „Stadtballe " zu Görlitz

tritt morgen der Partettag der deutschen Sozialdemo¬
kratie zusammen . Nach den bisher vorliegenden Mittei¬
lungen dürfte er zu den am stärksten besuchten Kongressen
der deutschen Sozialdernokratie zählen . Das erklärt sich
einmal aus dem Umstande, daß die politische wie die Wirt,
ichaftliche Situation für die deutsche Republik so ernst ist ,
wie sie noch nienials während ihres dreijährigen Bestehens
war , und dann aus der Erkenntnis der Parteimitgliedschaft
ten. daß die Entscheidungen, die in Görlitz gefaßt werden
muffen , für die Zukunft nicht nur für die Pattei , sondern auch
ffir die deutsche Republik von der allergrößten Bedeutung
find . Aber auch die erfreuliche Tatsache , daß die Partei
in organisatorischer Beziehung in lebhaftem
Aufschwung begriffen ist, erflärt die statte Beteiligung,
die eine weit höhere bei voller Ausnützung der statutari-
schen Rechte sein würde , wenn nicht die großen Kosten zur
weisen Selbstbeschränknng veranlaßt hätten.

Stach der Patteispaltung und besonders nach den Juni¬
wahlen 1920 wurde die Bezeichnung „Mehrheitssozialisten "
von den Unabhängigen nur in höhnendem Sinne angewen¬
det. Und auch die Bürgerlichen fingen an zu glauben , daß
diese Bezeichnung bald nicht mehr den Tatsachen entsprechen
werde . Aber nicht nur das : selbst in unseren eigenen Reihen
gab es Kleingläubige , die sich durch das aufdring¬
liche Geschrei auf unserer Linken einschüchtern ließen , statt
ini Vertrauen auf die Pattei , auf die Richtigkeit ihrer Po¬
litik , auf die unerschütterliche Ehrlichkett ihres Waltens
siegessicher der Zukunft entgegen zu blicken . Daß wir
niemals zu diesen Kleingläubigen gehört haben » daß
wir uns weder durch das Geschrei auf der Linken noch durch
gelegentlichen Kleinmut in den eigenen Reihen km gering-
sten haben wankend machen lassen , das wissen unsere Leser.
Wer die Sozialdemokratie kennt, ihr Wesen, die Bedingun¬
gen , unter denen allein die sozialistische Arbeiterbewegung
ihren erfolgreichen Weg fortsetzen kann und fortsetzen wird,
der läßt sich durch vorübergehende Tagesstimmungen eben¬
sowenig beirren , wie durch radikale Worte oder schillernde
Phrasen . >'

Daß die Freude und die Hoffnungen der Unabhängigen
nur von kurzer Dauer sein können , mußte jedem Kenner
der deutschen Arbeiterbewegung von vornherein klar sein.
Aus den Unabhängigen mußte eine noch radikalere Richtting
sehr schnell entstehen und diese radikale Richtung wird sich
einige Zeit zu halten vermögen, wenn sie die geistige Kraft
aufbttngen sollte , wenigstens einigermaßen die Bedingun¬
gen zu erkennen , unter denen in Deutschland etne volttische
Bewegung mit ausgesprochenen wirtschaftlichen Zielen!
möglich ist. . j

Zwischen die Sozialdemokratie und die Kommunisten
eingttlemmt , ist die U2P . kein längere Zett lebensfähiges
Gebilde. Wir sagen das ohne Hohn und ohne Schadrn-
fteude ; wir sagen nur , was ist. Und diese Tatsache wird
auch am kräftigsten dazu beitragen , daß die heuttge USP .^
und die Sozialdemokratie in wahrscheinlich nicht allzu fer¬
ner Zeit zur organisatorischen Einheit wieder gelangen
werden. Und die Todfeinde der sozialistischen. Bewegung
werden dafür sorgen , daß dieser Prozeß sich etwas beschleu¬
nigt . Aber, und das zu sagen halten wir für unsere Pflicht ?
wir wollen die Einigung nicht übereifrig bettei¬
ben , sie vielmehr gesund reifen und werden lassen^
Bis dahin können wir im Kampfe gegen unsere gemein¬
samen Gegner kameradschaftlich nebeneinan¬
der marschieren und im Interesse der Arbeiterklasse ver¬
eintschlagen . Anfänge dazu sind da, sowohl bei Mas¬
senkundgebungen wie hoffentlich auch weiter in der varla-
mentarüchen Arbeit. Brechen , wir hüben und drüben
noch mtt der Unsitte des leidenschaftlichen Bru «
d e r k a m p f e s , so werden weittre Hindernisse beseitigt . die
Schlagkraft des Proletattats wird enorm erhöht. Dann
stehen dem kraftvollen Aufstieg der Arbeiterklaffe noch die
ilngebärdigen Gesellen auf der äußersten sinken störend im
Wege. Aber ist es gelungen, ihrer Zetttörungsarbeit W
den Gewerkschaften bereits erfolgreich Halt ?u gebieten, so '
werden wir auch auf dem naturgemäß größere Beweglichkeit
lind Freiheit gewährenden politischen Kampffelds mtt ihnen
fertig werden. Kommunistische Irrlichter mögen eine Zeit- i
lang politisch unerfahrene Arbeitermassen äffen , kommuni¬
stische Phrasen sie eine Weile politisch scheinbar sättigen, '
aber dann hört das trügettsche Spiel wie der Appettt aus.

Der Görlitzer Patteitag wird den Ruf nach Einigung
grundsätzlich zustimmend beantwotten, wie eS schon
auf ' den Parteitagen in Würzburg und Cassel geschehen ist.
Und er wird sicherlich auch Nichtstun , was der kommen¬
den Einigung unüberwindliche Hindernisse entge-
äenstellte.

Damtt wird lediglich eine Seibstverftänblic¬
ke it ausgesprochen . Und ebenso selbstverständl 'ch ist es?
daß der Görlitzer Parteitag sich zu einer Tagung gestaften
muß, die der Reaktion den Kampf auf Tod und
Leben ansagt mit dem unerschütterlichen Ent¬
schluß , diesen Kampf auch durchzuführen .
Dem Worte muß die Tat folgen . Das gute Wott ist
viel , die entschlossene Tat ist unendlich inchr. Aber, am An-
fano ftebt das Wott.
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Jedoch nicht nur der Reaktion, sondern airch denen , die

den lebensnotwendigen wirtschaftlichen und im so -
^ i a l i st l s ch e n Sinne zu entwickelnden Forderungen und
Bestrebungen der Arbeiterklasse feindlich im Wege stehen,
muß derKampf angesagt und er muß ge» ;n sie durch -
geführt werden. Gewiß, in diesem letzteren Kampfe
ist der Weg nicht so verhältnismäßig glat: und die takti -
schen Operationen sind nicht von vornherein so leicht er-
kennbar, wie im Kampfe gegen die politilche Realtion .
Die besten Methoden in diesen! Kampfe sind gegenwärtig
weder klar zu sehen, noch irgendwie jemals zur Erprobung
gelangt. In d i e s e m Kampfe werden wir v l e l l e r n e n
und -— ab und zu auch u m l e r n e n müssen . Und den
KämpforgaNisationen und Gebilden, die die Interessen des
Kapitalismus gegen den aufsteigenden Sozialisinus zu
verteidigen haben , geht es inmitten der gervelkigen ökono¬
mischen Weltenumwälzung auch nicht ander) . Auch sie wer¬
den alte Methoden über Bord werfen, neue erlernen und
sich aneignen müssen .

Tas Ringen , das uns zu w i r t s ch a ' t t i ch e n Zielen
führen soll und mutz, es wird nicht nur ein ungemein er¬
bittertes , es wird auch, ein solches sein, das große G e -
d n Id , hLchste ' Zähigkeit , a n g e s p a n n t e st e
Snergie , größte Klugheit und umfassende

enntnitse erfordert. Und vor allem auch eine Ar¬
beiterschaft , die nicht nur in gewaltigen Haufen zusammen-
strömen kann , sondern die an politischer und Wirt -
s $ a etlicher Schulung das denkbar Höchste zu
lebten vermag. In diesem Ringen genügt der Wille zum
Siege allein nicht, er muß mit dem besten Konnen eng
verbündet sein.

Tie Sozialdemokratie muß in ihren Zielen und rn dem
Willen, sie zu erreichen , unerschütterlich und von strengster
Konsequenz sein : bei ihren taktischen Operatro -
nen aber muß sie die denkbar größte Bewe¬
gungsfreiheit haben . Und da hoffen wir . daß der
Parteitag den Fehler , den wir f r ü h c r so oft und zum
eigenen Schaden begangen haben , nicht wiederholt, uns
die Wege zur Durchführung der taktischen
Bewegungenselbstzu erschweren oder zu
verrammeln . Strengste Konsequenz im Ziel, aber auch
höchste Bewegungsfreiheit für die Wege, urn zum Ziele zu
gelangen.

Ob der Parteitag die besonders ihm gestellte Auflage,
ein neues Parteiprogramm zu schaffen, wird erfüllen kön¬
nen, darf füglich bezweifelt werden. Wir stimmen der For¬
derung zu , ruhig noch ein Jahr prüfender und fleißiger
Arbeit abzuwarten, ehe der Parteitag ein neues Programm
verabschiedet. Das erträgt die Partei recht gut und viel¬
leicht in einem Jahr sind gerade die so ungemein wichtigen
und komplizierten wirtschaftlichen Fragen und Probleme
eher als heute zu überblicken . Wir versprechen uns daher
auch von einer ausgedehnten Prograinmdebatte in Görlitz
keine wesentliche Fördening der Arbeit, die in der ruhigen
Studierstube und iin Beratungszimnier der besten Sach¬
verständigen erfolgen sollte.

Bon aktuell st er Bedeutung >vird die Stel¬
lungnahme des Parteitages zu den Steuer¬
fragen sein . Die große Bedeutung der in Görlitz zu
treffenden Entscheidung ist so allgemein anerkannt worden,
daß die , Einberufung des Reichstags bis nach dem Partei¬
tage hinausgeschoben worden ist. In diesem Zusammen¬
hänge Einzelheiten zu besprechen, wäye unnütz . Nur soviel
soll und mutz gesagt werden : N. E. ist es für die Sozial¬
demokratie gänzlich ausgeschlossen, daß sie neuen Steuern
zustimmt, wenn nicht umfasfendewirklicheBesitz -
steuern geradezu die Grundlage der neuen
Steuern bilden. So wenig Neuwahlen in diesem Jahre
oder zu Beginn des nächsten wünschenswert sind , Angesichts
der allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Situation ,
lieber Neuwahlen als Steuergesetze , die die werktätigen
Alksmassen che,sonders belasten , ohne daß sie die Mög¬
lichkeit ^ der eigenen Entscheidung mit dem Stimmzettel
hatten.

Ter Parteitag hat also sehr viele schwere und verant¬
wortungsvolle Arbeft zu leisten . Möge er in seinen Ent¬
scheidungen glücklich sein. Es hängt unendlich viel von den
Görlitzer Beschlüssen ab , für die Partei , für die Arbeiter¬
klasse und für die deutsche Republik. Darum werden wir

hoffentlich nicht die oftmals leidenschaftlichen Debatten in
der Görlitzer „Stadthalle " erleben , die früher leider so
oft die Zeit der Parteitage ausgefüllt haben. Die Dele¬
gierten sind zur ernsten Arbeit, zur sorgfältigsten Prüfung
nach Görlitz gesandt und. um die Waffen der Partei und der
Arbeiterklasse zu schärfen für den Kämpf gegen ihre Feinde.

In diejein Sinne dem Parteftag unseren s o z i a l i st i-
s ch e n Gruß und ein herzliches Glückauf zu den
Beratungen und Entscheidungen .

D« fOiiifMratifdic WWez in
Minze»

lieber den Ausfall der thüringischen Wahlen hat im beson¬
deren di« „Telunion" eilige Meldungen gebracht , die inhaltlich
auf «in«« Steg de« Rechtsperteien und »ine Mederlage der So¬
zialdemokratie hindeuteten, Die Wirklichkeit unv die Wahrheit
haben aber ein erheblich anderes Gesicht .

Die Landtagswahl in Thüringen ist ein glänzender Sieg
der Sozialdemokraten. Darüber hinaus kann festgestellt wer¬
de,:, daß die von den Rechtsparteien angestrebte Zertrümme¬
rung des roten Thüringens für sie als kläglicher Reinfall ge¬
endet hat. Beachten wir nur das folgende:

Die Sozialdemokraten errangen bei der Reichstagswahl
192ü in Thüringen 135 000 Stimme », bei der Landtagswahl
133 VA» und diesmal nahezu 157000!

Die Wählermacht der NSP . fiel von 228 V00 auf 188 00
und diesmal auf 111000.

Die Kommunisten steigerten ihre Wablziffer von 15 000
nach einem Rückschlag

"
auf 8000 zu diesmal 72 000 .

Die Deutschnationalru erhielten einschließlich Landbnnd
bei der ReichSlagSwahl von 1920 rund 209 000 Stimmen , bei
der thüringischen LandtagSwvhl im gleichen .Jahre nur noch
rund 180 000 Stimmen ; diesmal vereinigten sie 179 000
Stimmen .

Die Deutsche BolkSpartei hat bei den eben erwähnten drei
Wahlen 116000, 104 000 und 109 000 Stimmen erreicht . -

Die Demokraten sammelten für sich 63 000, 58 000 und dies¬
mal 38 000 Stimmen .

Danach verteilt sich die Zahl der Mandate so, daß die SPD .
13 gegenüber bisher 11 erhält , USPD . 9 bisher 11 , KPD . 6
bisher 4, Landbnnd 10 bisher 11 , Deutschnationale 4 bisher 4,
Deutsche Bolkspartei , 9 bishnr 8, Demokraten 3 bisher 4.

Die Linksstimmen, die Wähler der sozialistischen Parteien ,
schicken also diesmal 28 Abgeordnete in den Thüringischen Land¬
tag, die Rechtsparteien einschließlich der Demokraten 26.

»
Die unabhängige „Leipziger Bolksztg." schreibt zu dem

WahlaüSfakl in Thüringen :
Wie zu erwarten war , hat die Sozialdemokratische Partei

einen zum Teil beträchtlichen Gewinn an Stimm «» zu verzeich¬
nen. Bei den Unabhängige» machen sich die Spaltungsvorgänge
vom vergangenen Jahre zum erstenmal bemerkbar, kodaS von
vornherein überall mit einer Abwanderung der Stimmen ge¬
rechnet werden mußte . Ein Teil der Stimmen ging in das
Lager der Kommunisten über, aber nicht überall sind diese im¬
stande gewesen , die Abwandernden bei ' sich aufzunchmen . Wie
schon bei den Preuhenwahlen haben auch in Thüringen nieder
die RechtSsvzialiste » den eigentliche « Gewinn ans de» Spal¬
tungsvorgängen davongetragr» . . .

Sem dir TsristtWo«ge» i« de» unteren
EiW«-»-Wze«HW»

ist an den Vorstand der sozialdemokratischenReichstagsfraktion
in Berlin die folgende Eingabe abgegangen:

Die Erhöhung der Perfonrntarife betr.
Einer Pressemeldung zufolge werden die Personentarife

der Reichsbahn in Bälde um weitere 30 bis 35 Prozent erhöht.
Obwohl wir die Notwendigkeit einer solchen Maßnahme mit
Rücksicht auf die sofortige Deckung der entstehenden Mehrauf¬
wendungen der Reichsbahn durchaus anerkennen, müssen wir uns
doch mit aller Entschiedenheit dagegen wenden, daß die Fahr¬
preise, genau wie dar letzte Mal , auch jetzt wieder generell kn
allen Wagenklassen die gleiche Erhöhung erfahren .

Wir sind mit Rücksicht auf die Verhältnisse, unter denen
insbesondere die minderbemittelten Volksschichten zu leiden ha¬
ben , oer Auffassung, daß bei der diesmaligen Erhöhung , der
Fahrpreise unter allen Umständen eine Staffelung dergestalt rin -
treten muß. daß die finanzielle Leistungsfähigkeit deS einzelnen
Reifenden berücksichtigt wird. Dies kann geschehen, wenn nach¬
stehende Vorschläge durchgeführt werden:

Wochenfahrkarten:
Wir schlagen vor, von einer Erhöhung ganz achznfehen, weil

die letzte Erhöhung der Preise der Wochenfahrkarten von 200 bis
300 Prozent eine ungewöhnlich und unerträglich hohe war.

IV . Wagenklaffe:
Die Preise für diese Wagenklaffe wurden bei der letzten

Tarifänderung um 40 bis 45 Prozent erhöht. ES Muß deshalb
verlangt werden, daß an Stelle der beabsichtigten 30- bis 35-
prozentigen Erhöhung eine solche von höchsten 10 Prozrnt durch,
geführt wird.

III . Wagenklaffr:
Hier schlafen wir vyr, die. Preise nur um 25 Prozent zu

erhöhen. Wie ,m Norden des Reiches , so muffen auch im Süden
für den täglichen Verkehr beschleunigte Personrnzüge oder tue«
nigstens Eilzüge mit allen Wagenklaffen und ohne Zuschläge
gesordsgt werde ». ,Insbesondere trifft dies für Baden zu.

II . und I. Wagenklaffer
Nach unseren Beobachtungen beim täglichen Verkehr war

auch nach der letzten starken Tariferhöhung ein Rückgang in der
Besetzung dieser beiden Wagenklassen nicht zu verzeichnen. Im
Gegenteil, diese Wagenklassen sind heute zum großen Teil über¬
füllt , nicht nur mit Reisenden des In -, sondern zu einem erheb¬
lichen Teil mit solchen des Auslandes , so daß hier eine schärfere
Heranziehung zur Aufbringung der erforderlichen Mittel unter
allen Umständen gefordert werden mutz.

Line Erhöhung der Fahrpreise um 40 Prozent in der II .
und um 50 Prozent in der 1 . Wagenklaffe erscheint durchaus
gerechtfertigt.

Diese.Vorschläge unterbreiten wir dem Vorstand der sozial,
demokratischen Reichstagsfraktion zur Prüfung mit dem drin¬
genden Ersuchen, in Rücksicht auf die von der Regierung bcab -
stchtigte beschleunigte Durchführung der Tariferhöhungen , die
voraussichtlich schon im nächsten oder übernächsten Monat er»

Et, sofort beim Reichsverkehrsministerium vorstellig zu wer»
, damit da» Volk nicht wieder, wie bei der letzten Tarifer¬

höhung, vor vollendete Tatsachen gestelltt wird, an denen dann
nichts mehr geändert werden kann.

Mannheim , 14 . Sept . 1921.
OSkar Geck , Mitglied des Reichstags ; Karl Hahn , LandtagS-
abgeordneter und Mitglied des Badischen EisenbahnrateS ; Reg.»

Rat Dr . A. Endres , Professor an der Handelshochschule .

eine HialttlSr im BelrikkrSlegesctz
Wie jedes Gesetz so bietet das Betriebsrätegrsetz Umgchnng».

Möglichkeiten, ohne daß diejenigen, die davon Gebrauch Machen,
mit den Strafgesetzen in Konflikt kommen.

Mil den Bestimmungen des Betriebsrälegesetz
'
cS will sich ein

großer Teil der Arbeitgeber immer noh nicht abflnden.
Strneranwälte sind täglich und stünolich bemüh», den Nntek »
nehmern zu zeigen , wie die großen Gewinne dem Reiche ent-
zogen werden können nnd scharfsinnige Juristen bemühen sich,
den Unternehmern Fingerzeige zu geben , wie das Betriebsräte »
grfetz umgangen werde« kann. Besonders scheint das Mttbe-
stimmnngSrecht der Betriebsräte den Arbeitgebern auf die Ner¬
ven gefallen zu fein. Sie haben bereits eine Hintertür gefun¬
den . aus der sie dieses Recht der Arbeiterschaft entschlüpfen
laffen.

Nach 8 34 des B,RG . können Arbeitnehmer im Falle der
Kündigung durch den Arbeitgeber binnen 5 Tagen nach der Kün¬
digung Einspruch erheben. Dem Arbeitnehmer steht das Recht
zu, den SchltchtungSauSschutz anzurufen , wenn sich die Bertre »
tung der Arbeiterschaft, vergeblich um die Zurücknahme der Kün¬
digung bemüht hat.

Jetzt werden Fäll« bekannt, in denen diese Desttmmnng de»
B .R.G. dadurch umgangen wird, daß zwar nicht die Kündigung
«»»gesprochen , aber der Arbeiter von seinem Arbeitsplatz weg -
grnommen und auf «inen anderen versetzt wird» wo er gewisser ,
matzen „Strafarbeit " zu verrichten hat . Dadurch ist das Mit -
brstimmungSrecht der Arbeiter gewiffermatzen ausgeschaltet, weil
kein Einspruch erhoben werden kaün, da keine Kündigung vor -
liegt. . Die findigen Gesetz.esauSleger rechnen dann, daß der un¬
bequeme Arbeitnehmer wahrscheinlich selbst kündigen wird»
wenn er die ihm nicht zusagende „Strafarbeit " längere , Zeit
zu verrichten hat. Sehr oft ist e» vorgekommen, daß mit dieser
Versetzung auch noch eine Schmälerung des Einkommen» ver¬
bunden war . Ebenso mehren sich die Fälle , in denen die Ar¬
beitgeber dem Betriebsrat erklären, daß die Kündigung nicht
ausgesprochen wird, weil der Schlichtungsausschutzdiese wieder
aufheben und den Arbeitgeber verpflichten würde, die Kündigung
zurückzunehmen, oder den schon Entlassenen wieder einzustellen
und zu entschädigen . _ _̂

Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
von Joseph Victor von Scheffel

(Mit unserm neuen Roman „ Ekkehard " betreten wir die ba¬
dische Heimaterde. Droben im sagenumsponenen Hegau spielt die
wundersam rührende Erzählung von der stolzen Schwabenher-
zogin Hadwig und dem armen Mönchlein Ekkehard . Der schroff
aufgeworfene Phonolithflotz des Hohentwiel mit seiner von den
Franzosen jammervoll zertrümmerten Burgveste bildet den Haupt«
sihauplatz der Begebenheiten. ES ist wohl überflüssig zu erwäh¬
nen, daß für die Karlsruher noch eine nähere Beziehung zu dem
Dichter de » RomanS besteht, denn jedermann weiß, daß Scheffe »
hier geboren wurde, hier lange gelebt, den Roman hier begon¬
nen und seine Tage am 9 . April 1886 hier beschlossen hat. Dd -
wohl in entlegenen Zeiten spielend , bringt uns der Roman das
tragische Schicksal und die ergreifenden Seelenkämpf« zwe .er
Menschen in einer Weise nahe, die unser» innigsten Anteil wach¬
ruft . Darum ist „Ekkehard" auch zu einem der gelesensten und
erfolgreichsten Bücher in deutscher Zunge geworden. Bis zum
Jahre 1900 waren 136 Auflagen gedruckt und groß ist die Zahl
schnmchlicher Nachahmungen, die sein Erscheinen hervorrief. In
diesem Fall hat sich die Popularität einmal einem Dichterwerk
zugewendei , das wirklich zu den besten Literaturerzeugniffcn
zählt. Da » Bestrebe », unfern Lesern nach Möglichkeit nur einen
UnterhaltungSstoft zu bieten , der nach dem übereinstimmenden
Ürteil gelehrter Fachleute als hochwertig angesprochen werden
muß, legte uns die Wahl dieses Werkes nahe, dessen künstlerische
Qualitäten von unfern Leserinnen und Lesern gewiß geschätzt
werden . )

Erstes Kapitel
, Hadwig , Herzogin von Schwaben

SS war vor beinahe tausend Jahren . Die Welt wußte weder
von Schi -ßpulder noch von Buchdruckerkunst. lieber dem Hegau
lag ein ttawer tteijchwerer Himmel, doch war von der Finsternis
di« belamttsich über dem ganzen Mittelalter lastete, im rii^ elnen
nicht» wahrzunehmen. Dom Bodensee her wogten die Nebel
über» Rio» und verdeckten Land und Leute. Auch der Turm
»o» jungen Gotteshaus Radolfszelle war eingehüllt, aber da »
FrühalSckiein war lustig durch Dunst und Dampf erklungen, wie
da» Wort eine» verständigen Man » l. "̂ - rck verfinsternden Nebel
der Torxg.

i

ES ist ein schönes Stück deutscher Erde, was dort zwischen
Sctzvarzwald und schwäbischem Meer sich austut . Wers mit einen,
falschen Gleichnis nicht allzu genau nimmt, mag sich der Worte
des Dichters erinnern :

Das Land der Alemannen mit seiner Berge Schnee ,
Mit seinem blauen Auge , dem klaren Bodensee,
Mit seinen gelben Haaren , dem Aehrenschmnck der Auen,
Recht wie ein deutsches Antlitz ist solches Land zu schauen.
- 7- wiewohl die Fortführung dieser Bildes Veranlaffung wer¬

den könnte , die Hcgauer Berge als die Nase in diesem Antlch
zu preisen.

'
Düster ragte die Kuppel des hohen Twiel mit ihren Kling,

steinzacken in die Lüfte. Ai» Denkstein stürmischer Vorgeschichte
mnsercr alten Mutter Erde stehen jene schroffen malerischen
Bcrgkegel in der Niederung, die einst gleich dem jetzigen Becken
des ' SeeS von wogender Flut überschwemmt war . Für Fische
und Maffermöven mag » ein denkwüdiger Tag gewesen , sein , da
e» in den Tiefen brauste und zischte und die basaltischen Massen
glühend durch die Erdrinde Spalten sich ihren Weg über die
Wasserspiegel bahnten. Aber das ist schon lange her. Es ist
GraS gewachsen über die Leiden derer, die bei jener Umwälzung
mitleidlos vernichtet wurden ; nur die Berge stehen noch immer,
ohne Zusammenhang mit ihren Nachbarn, «infam und trotzig
wie ' alle, die mit feurigem Kern im Herzen die Schranken de»
Vorhandenen durchbrechen , und ihr Gestein klingt, als säße noch
ein Gedächtnis an die fröhliche Jugendzeit drin, da sie ; zuerst
der Pracht der Schöpfung entgegen gejubelt.

Zur Zeit, da unsere Geschichte anhebt, trug der hohe Note ,
schon Turm und . Mauern ». eine feste Burg . Dort hatte Herr
Burkhard gehaust » der Herzog :n Schwaben. Er -war ' ein fester
Degen geivesen und hatte manchen Kriegszug getan ; die Feinde
des Kaisers waren auch die seinen, und dabei gab es immer Ar¬
beit : wennS in Welschland ruhig war , fingen oben di« Nor-
männer an, und wenn die geworfen waren , kam etwanu der
Ungar geritten , oder «S war einmal «in Bischof übermütig oder
ein Graf widerspenstig , — so war Herr Burkhard zeitlebens mehr
im Sattel al» im Lehnstuyt gesessen. Demgemäß ist erflärlich,
daß er sich keinen sanften Leumund geschaffen .

In Schwaben sprachen si«, er habe di, Herrschaft geführt,
sozusagen al» ein Zwingherr, und im fernen Sachsen sthrteben
d e Mönche in ihre Chroniken, «r sei ein kaum zu ertragender
KriegSmann gewesen .

Bevor Herr Burkhard zu seinen Vätern versammelt ward,
hatte er sich noch ein Ehgemahl erlesen. Das war die junge Frau

Hadwig, Tochter des Herzogs in Bayern . Aber in das Abendro,
eines Lebens , das zur Neige geht, mag der Morgenstern nicht
freudig scheinen . DaS hat seinen natürlichen Grund . Darum
hatte Frau Hadwg den alten Herzog in Schwaben genommen
ihrem Vater zu Gefallen, hatte ihn auch gehegt und gepflegt , wie
es einem grauen Haupt zukam , aber wie der Alte zu sterben ging-
hat ihr der Kummer das Herz nicht gebrochen .

Da begrub sie ihn in der Gruft seiner Väter , und ließ ihm
oom grauen Sandstein e n Grabmal setzen und stiftete eine
ewige Lauche über das . Grab, kam auch noch etliche Male zu«
Beten herunter , aber nicht allzu oft .

Dann saß Frau Hadwig allein auf der Burg Hohentwiel; e»
waren ihr die Erbgüter de» HauseS und mannigfalt Befugnis ,
im Land zu schalten und zu walten» verblieben, sowie die Schutz»
pogtei über das Hochstift Konstanz und die Klöster um den See,
und hatte ihr der Kaiser gebriest und gesiegelt zugesagt, daß sie
al» Reichsverweserinin Schwaden gebieten solle, solang- der Wtt-
wenstuhl unverrückt bleibe. - Die junge Witib war von adeligem
Gemüt und nicht gewöhnlicher Schönheit. Aber die Nase brach
unvermerkt , kurz und stumpft ichim Anllitz ah, und der holdselige
Mund war ein wenig aufgeworfen, und da» Kinn sprang mir
kühner Form vor, , also , daß das anmutige Grüblein, so den
Frauen so innig ansteht, bei ihr nicht zu finden war . Und wes¬
sen Antlitz also geschaffen» der trägt bei scharfem Geist ein rauhes
Herz im Busen und fein . Wesen neigt zur Strenge . Darum ,
flößte auch die Herzogin manchem ihres Landes trotz der lichten .
Röte ihrer Wangen einen sonderbaren Schreck ein.

An jenem nebligen Tag stand Frau Hadwig im Kabinett,
ihrer Burg und schaute tn die Ferne hinaus . Sie trug ein stahl-,
grau -Unterkleid, das in leichten Wellen über die gestickten San -,
dalen wallte, darüber schmiegte sich eine bis zum Knie reichende ,
schwarze Tunika ; im Gürtel , der die Hüften umschloß, glanztet
ein kostbarer Beryll. Ein goldfarbengesticktes Netz hielt das .a-
stanicnbraune Haar umfangen , dock unverwehrt umspielten sorg¬
sam gewundene Locken die lichte Stirn .

Auf dem Marmortischlein am Fenster stand ein phantastisch
geformtes dunkelgrün gebeiztes Metallgefäß, drin brannte et»
fremdländisch Räucherwerk und wirbelte seine duftig weißen
Wölklein zur Decke des Gemachs . Die Wände waren mit bunt¬
farbigen gewirkten Teppichen umhangen.

Es gibt Tage, wo der Mensch mit jeglichem unzufrieden ist,
und wenn er in den Mittelpunkt des ParadiesgartenS gesetzt
würde, es wär ihm auch nicht recht. Da fliegen die Gedanken
mißmutig von dem zu jenem und wissen nicht, wo sie anhalte«



Nr. 21V Samstaa , drn 17. Trptrmbrr 1921 Seite S
Dir Arbeitnehmer tun gut, auf diese Umgehung- ,«ersuche

der Arbeitgeber zu achten . In solchen Fällen bleibt nur eine
Klage tu»r dem Gewrrbegericht übrig . Wenn die Arbeitnehmer
Wchtzeitig erkennen, wie die Bestimmungen des BrtricbSräte -
gesetzeS auSgeschaltet werden sollen , dann wird eS :hncn zumeist
gelingen , den Hieb der Arbeitgeber zu parieren .

Ar tmfere Srne»
blassen

Von Valentin Traudt
Die Frauen der Kulturvölker unserer Tage zerfallen in zwei

fcharigeschiedene Gruppen : in arbrit - lo- Genießende und grnuß .l»S Arbeitende, in die Frauen und Damen der „ staatSerhalten-
den" bürgerlichen Gesellschaft , in deren freien Wille cS gestelltist, ob sie die Hände regen wollen, und in die Weiber des recht-und besitzlosen Proletariats , die arbeiten müsien, wenn sie nichtmit ihren Kindern verhungern wollen. Dort die „gnädige Frau "
hier „ das Weib aus dem Volk" .

Die Datne ist daS vollendetsteProdukt der Klaffengegensätze ,der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, der Ausnutzung des Men¬
schen durch den Menschen . Hochmütig und voll volksverachtendenStandesdünkels geht sie über die Straßen , behängen mit Spitzenund seidenen Lappen, überzeugt von der Bedeutung ihrer gesell.
Ichaftlichen Stellung . Zwischen ihr und der Proletarierin steht
noch eine kleine Gruppe, die gern oben sein möchte, obgleich ihreMännr Hungerlöhne beziehen und die Arbeiterin ihr al» Mit »
streiterin im sozialen AuSgleichskampf bedeutend näher sieht.Sie kann vielleicht ein wenig Klavier spielen, hat ein Gedicht .
Händchen oder stammt aus einem Bauernhaus , das über 20 Mor .
gen bearbeitet . Das Weib aus dem Volk sehen wir uns in jenen
Hunderttausenden , die dem Kapital schneidernd , polierend, schrei,bend, lehrend, waschend dienen und genußlos schuften und froh-
nen müssen .

Im , Sozialstaat soll die Frau nicht mehr minderes Recht
genießen und nicht mehr von dem Manne abhängen. Sie solleine selbständig handelnde und denkende ebenbürtige, gleichbc.
rechtigte Gefährtin und Genossin sein . Sie soll rechtlich, gesell¬
schaftlich und persönlich dem Manne durchaus gleichstehen . Auf.
gehoben wird auch das zweifache Matz sein , mit dem man heutein sittlicher Hinsicht Mann und Weib mißt . Zunächst aber han¬delt es sich darum , die Ausbeutung der arbeitenden Frau zu
verhindern und ihre Arbeitsbedingungen so zu gestalten, , daß sie
durch die Arbeit so wenig als möglich geschädigt wird. Wir sind
auch der Meinung , daß sich alle Frauen am öffentlichen Leben
beteiligen sollen. Vor allem mutz sie bei der Erziehung der
Gesundheitspflege, Wohnungs. und Ernährungssrage mitsprechen
Die „Dame " die nichts zu tun hat. vieleicht schon bei „ Armen¬
speisungen" und auf „Mütterabenden " tätig war, in verschiede¬nen Ausschüssen mitredete und nun ihre Weisheit aus politischenBlättern holt, die ihren Instinkten huldigt, hat es auch hier leich¬ter, als die arbeitende Frau , die sich die Zeit mühsam abrinzen
muh. die sie den öffentlichen Interessen opfert. Aber sie mutzes, wenn wir aus dem Elend herauskommen wollen, sie mutz es
um so eifriger , je rühriger die „Damen " bei der Arbeit sind ,unsere Partei zu schädigen . Wer da weiß wie die „gnädigen
Frauen " auf dem Lande agitieren , ihren Taglöhnerinnen bald
Speck und Wurst versprechen , bald die Milch für die Kinder sper¬
ren, der kann sich al? echte Genoffin nur sagen : dem Fortschritt
kannst du nur dienen, wenn du mithilfst, die Klaffen zu der-
Nichten. Die Hausbeamtinnen Lehrerinnen Kontoristinnen,überhaupt alle Dienerinnen der „Damen " müffen doch einschen,daß der Unterschied nur auf dem Geldbeutelinhalt erwächst nicht
etwa mit höherem Geist oder dergleichen gerechtfertigt werden
kann. Eine gleichberechtigte Gcsellscbaft soll entstehen, in der
es nicht mehr „gnädige Frauen " und Stallmägde , verachtete , un-
ierdrückte Arbeiterinnen gibt . Wir wünschen nach jahrhunderte¬
langer Versklavung endlich das freie, gleichberechtigte Weib, die
regsame und geistig tüchtige Gefährtin des Mannes zu erleben.

GemeindeyolMK
Kappelrodeck (Ami Achern ) , 16. Sept . Bezüge der Gemeinde-

beamtrn . Das Gehalt des Bürgermeisters wurde auf jährlich
20 770 <M, des Grundbuchbeamten auf 18 600 M, der beiden Rat¬
schreiber auf je 17 208 M festgesetzt.

PatttigemsW Stärkt den WWW !
«ollen — auS jedem Winkel grinst ein Fratzengesicht herfür, unl
wenn einer ein fein Gehör hat, so mag er auch der Koboldc
Gelächter vernehmen. Man sagt dortlands, der schiefe Verlauf
solcher Tage rühre gelvöhnlich davon her, daß man frühmorgens
mit dem linken Fuß zuerst aus dem Bett gesprungen sei, was be-
stimmtem Naturgesetz zuwider.

Die Herzogin hatte heute ihren Tag . Sie wollte zum Fen¬
ster hinausschauen, da blies ihr ein «einer Luftzug den Nebel
ins Altgesicht ; das war ihr nicht recht . Sie Hub einen zürnen¬
den Husten an . Wenn Sonnenschein weit übers Land geglänzt,
hätte, sie würde auch an ihm etwas ausgesetzt haben .

Der Kämmerer Spazzo war eingetreten und stand ehrer¬
bietig am Eingang. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf seine
Gewandung, als war er sicher , seiner Gebieterin Augen heut auf
sich zu lenken , denn er hatte ein gestickt Hemde von Glanzlein -
ivand angelegt und ein saphiriarbiges OberkleH mit purpurne, .
Säumen , alles nach neuestem Schnitt ; erst gestern war des Bi-
schofs Schneider von Konstanz damit herübcrgekommen. _Der Wolfshund dessen von Fridingen hatte zwei Lämmer
der Burgherde zerrinen , da gedachte Herr Spazzo pünktlichen
Vortrag zu erstatten und Frau Hadwigs fürstliches Gutachten
einzuholen, ob er in friedlichem Ausirag sich mit dem Herrn des
Schädigers vergleichen oder am nächsten Gaugericht Wehrgeld
und Butze einklagen solle. Er Hub seinen Spruch an . Aber eh'
und bevor er zu Ende gekommen , sah er, daß ihm die Fürstin ein
Zeichen machte , deffen Bedeutung einem verständigen Mann nicht
fremd bleiben konnte . Sie fuhr mit dem Zeigefinger der Rech¬
ten erst nach der Stirn , dann wies sie mit gleichem Finger nach
der Tür . Da merkte der Kämmerer, daß cs seinem eigenen
Witz anheimgestellt sei, nicht nur den Bescheid wegen der Läm¬
mer zu finden, sondern sich mit möglichster Beschleunigung zu
entfernen . Er verbeugte sich und ging.

( Fortsetzung folgt.)

KM tntft Friedrich II.
Betrachtungen zweier deutscher Denker vor einem Jahr¬

hundert über Staat » nd Regiernngsform
Von Robert Horn , Bad Oberdorf

In einem kurze,, Nachwort zu dem kleinen Auswahlbändchen
von Jmanuel Kant aus der Münchener Sammlung Dokumente
der Menschlichkeit , beantwortet sich einer der Ausleger deutscher
philosophischer Werke die selbst gestellte Frage : Hat das deutsche
Volk im Jahrhundert nach Kant , nach Fichte , nach Herder diese
zum Vorbild sich genommen? Er kommt dabet zu dem bitteren,
leider aber nur zu wahren Ausspruch: „ Nichts hat die deutschen
als repräscntives Volk bi-cr berechtigt , die grotzen Namen semer

Zum Parteitag in Görlitz
Schlesien , an dem der Feinde gier'ge Hand
Neun Jahre zerrt , hat freudig sich entschlossen.
Euch einzuladen in sein schönes Land !
Seid drum gegrüßt Ihr Freunde und Genossen!
Was Görlitz Euch zu geben hat, gibt 's gern
An Schönheit, Gastlichkeit und an Behagen .
Glück auf denn ! Und ein guter heller Stern
Leucht' segenlündend Eurem ernsten Tagen !
Ganz Deutschland schaut auf Luch . Die ganze Welt
Lauscht Euren Worten . Wege sollt Ihr zeigen.
Daß alles Elend endlich stürzt und fällt
Und neue Hoffnungsträume wieder steigen !
Denn nach Befreiung aus der bittren Not
Lechzt Alles , was da lebt in bangen Sorgen.
Zeigt uns der bessern Zukunft Morgenrot,
Zeigt uns der neuen Zeit verklärten Morgen!
Wir müssen stark sein , müssen ungebeugt
Die schwere Last auf müdem Nacken tragen!
Der hilft sich selbst, der andre überzeugt.
Der kraftvoll zeigt, daß keiner braucht verzagen !
Wir müssen frei sein und der Republik
Unwandelbar gelobte Treue halten .
Dann werden sich zum schönsten Volkessieg
Die rolen Banner unsrer Macht entsalten !
Denn immer noch umdräuk die Reaktion
Mit lausend Waffen unsre Positionen —
Denn immer noch verstummt ist nicht das vroh 'n
Marksaugender kapitalist'scher Drohnen !
Was Deutschland braucht , daß sich am Horizont
Die Sonne neuer Hoffnung blank kann breiten ?
Es braucht die langentbehrte Einheitsfront
Der Arbeiter! Helft ihr den Weg bereiten !
Wägt Eure Worte ! Sprechet offen aus.
Was fehlt, was not tut . was wir brauchen müssen)
Baut aus das Haus : Des Sozialismus Haus,
Auf dessen Zinnen wir die Banner hissen!
Freund sprech

'
zum Freund ! Der Sache gelt das Wort,

An der wir Alle wirken unverdroflen !
Im Geiste unsrer Toten wirket fort —
Vergeht das nicht, ihr Freunde und Genossen!
Der Heimat Not heischt rasche , kluge Tat!
Drum zugegrifsen und nicht müde werden !
Ihr seid entsandt vom Proteiariak,
Das seufzend keucht gemartert von Beschwerden!
Macht es in Görlitz wieder froh und frei !
Zum alten Ziel laßt uns die Banner tragen!
Ihr dient der Heimat , dient Ihr der Varkei !
In diesem Sinne : Glück auf zu Eurem Tagen !

_
— SS —

Gewerkschaftliches
D«r Land- und Forstarbciter-Berdand

hat fein Gaubüro von Freiburg nach Karlsruhe verleg .
Dasselbe befindet sich Wilhelmftr. 69, 8. Sr . Der Verband hat,
wie alle freigewcrkschaftlichen Verbände, in den letzten Jahren
einen recht erfreulichen Aufschwung genommen , und zwar nicht
nur in Norddeutschland mit feinen großen landwirtschaftlichen
Gütern , sondern auch in Baden, wo neben e nigen größeren Be-
trieben die mittlere und ( leine Bauernwirtschaft vorherrschend
ist. Auch diy Arbeiter dieser Betriebe wissen den Wert der Or¬
ganisation zu schätzen , denn er :st für sie auch ein bedeutend
großer, sodatz die Land- und Forstarbeiter alle Veranlaffung ha¬
ben , sich dem Deutschen Land- und Forstarbeiterverband anzu-
schliehen.

I . hi 'osophisch und künstlerisch großen Männer im Munde zu füh.
. cn : es war ein leerer, durch tiefere Sachkenntnis keineswegs
begründeter Stolz , ein erborgter Schmuck und im ganzen ein
Teil jener überstürzten Großmannssucht, die alles für sich in
Anspruch nehmen wollte, auch den Geist , dem das öffentliche
Terrtschland durchgehends doch so unsagbar ferne blieb . Eine
große Scham wäre viel eher am Platze gewesen und die reumü¬
tige Einsicht , daß überall das völlige Gegenteil dessen getan und
gelebt wurde , was die eindringlich genug vorgclragencn Forde¬
rungen der Philosophen und Künstler von den Deutschen ver¬
langten . Jetzt , wo die Ansprüche der geistlosen alles beherrschen¬
den Macht zurückgcsiellt sind , um hoffentlich nie wieder in so un¬
würdiger Form auszutretcn , soll der Deutsche seiner vergessenen
Führer sich erinnern , die ihn aufs neue Menschlichkeit zu lehren,
lebendig genug sind .

"
In seinem gerade vor 28 Jahren erschienenen philosophischen

Entwurf „Zum ewigen Frieden "
, einein Schristchen , das zurWeltliteratur gehört , leider aber «roch immer n icht in die breiteil

Schichten des deutschen Volkes cingedrungen ist, legt der einsame
Königsberger Forscher Immanuel Kant als „Ersten Dcvinitiv -
artikcl zum ewigen Frieden " den Satz fest : „Die bürgerliche
Verfassung in jedem Staate fall republikanisch sein . Kant er¬
läutert diesen RepublikaniSmus dahin, daß er das Staatsprinzip
der Absonderung der auSsührendcn Gewalt (Der Regierung ) von
der gesetzgebenden ist . Ter Despotismus ist der der eigenmäch¬
tigen Vollziehung des Staates von Gesetzen, die er selbst gege¬
ben hat . mithin der öfientliche Wille, sofern er von dem Regen¬
ten als sein Prinzip , gehandhabt wird.

Mit dieser antimonarchischen, besonders auch das monar¬
chische Erbrecht verneinenden Idee des oftpreußischen Philosophen
hängen viele seiner Anschauungen über die fortschreitende Ver¬
vollkommnung des Menschengeschlechtes zusammen, die in seinenWerken sich vorfinden . Seine Staatsrechtsidee stützt Kant auf
die Voraussetzung der Oberherrschaft des Volkes . Nur zum
Schutze der Urrechte sei der Staat gegründet worden. Diese
Nrrcckte aber sind : persönliche Freiheit , palitifche Freiheit , Gleich ,
heit. Die gesetzgebende , die prüfende, die richterliche Gewalt mußbeim Volke sein. Ez widerspricht dem Urrecht , seiner Freiheit ,
Gesetzen zu gehorchen, die nicht aus seiner eigenen WlllenSbe -
stimmung hervorgegangen find . Das B- lk hat daS Recht, Mo .
narchen abzufetzrn und feine Befchlüffe für ungültig zu erklären.
In der Republik, die Kan ! wiederholt als die beste aller Regie-
rungSformen erklärt , herrscht nicht der Wille einer Person , son¬
der« das Gesetz selbst , das aus dem Grsamtwille« hervorge¬
gangen ist . —

Ein anderer scharfsinniger Menker, deffen Todesjahr um die
Zeit der Entstehung der erwähnten Kantschen FriedenSschriit
källt, sagt in seinen Auslassungen über den Staat und die Ne¬
gierungsformen :

fugend und Sport
Freie Spiclvereinigug, 10. KreiS, 8. Bezirk

Spiele am Sonntag, 18. Sept.
Sonderklaffe , 1. Gruppe : Aue — Durlach, FrTl. Karlsruhe

— Hagsfeld, Achern — Rüppurr , Union Karlsruhe — Arb .Sp .V,
Karlsruhe , Durmersheim , frei . |

Sonderklaffe» 2. Gruppe : Grötzingen — Wilferdingen, Dingen.
— Stein , Brötzingen — Kleinsteinbach, Fr .T. Pforzheim — Bew .'
Pforzheim. |

Klaffe A, 3. Gruppe : Bulach — Blankenloch, UntervwiSherm
— Eggenstein, Mörsch — Knittlingen , Bruchsal — Beiertheim,'
Liedol ^ eim frei.

Klaffe 8 : Wolfartsweier — Grünwettersbach, Spielberg —,
Au a. Rh., Reichenibach — Hohenwettersbach, Langensteinbach frei.

Die Spiele finden auf den Plätzen der erstgenannten Ver¬
eine statt.

Heute SamStag, den 17. Sept., abends 6 Uhr, SchiedSrich »
t«r-Konfrre«z im „Murgtäler Hof" in Beiertheim.

flus der Parte!
Bulach . Heute abend M8 Uhr findet in der „Krone" ein«

öffentliche Versammlung (nicht Partelversammknng,
wie eS in der gestrige « Bornotiz hieß) statt, zu der die gesamte
Einwohnerschaft eingeladen ist. Die Versammlung ist von de»
sozialistischen Parteien gemeinsam arrangiert und wird erwar-
tet, daß besonder- die Arbeiterschaft, gleich welcher Parteilich-
tung, erscheint . Gen . Koch - Karlsruhe wird über rin » ich«
tigeS Thema referieren .

Blankenloch . Morgen Sonntag , 18 . ds . Mts ., abends 7 Uhr,
findet im „ Anker" eine öffentliche Versammlung statt, in der
Hauptlehrer Haebler - Liedolsbeim über „Die politische und
wirtschaftliche Lage Deutschlands" spricht . In Anbetracht des
interessanten Themas ist die gesamte Einwohnerschaft hierzu
eingeladen.

a . Kappelrodeck , 14. Sept . Letzten Sonntag tagte hier im
„ Rebstock " eine Bezirkskonferenz, die leider nicht so besing war,
wie es :m Hinblick auf den bevorstehenden Wahlkampf wünschens¬
wert gewesen wäre . Gen . Dr . K u l l m a n n-Karlsruhe gab
einen Rück- und Ausblick über die politische Lage und wichtige
Fingerzeige für den bevorstehenden Landtagswahlkampf. Auch
die Agitation für die Parteipreffe war Gegenstand lebhafter Er¬
örterung . In der Diskussion wurden die zu treffenden organisa-
torischenMatznahmen eingehend behandelt und ist zu hoffen, daß
sich jeder Genosse bereitwillig zur Verfügung stellt.

Die Agitation
für den „UolksfMund“ !

Tie Parteimitgliedschaften im Verbreitungs¬
gebiet des „ Vol k § freund "

. die das für die Werbung
von neuen Beziehern des „Volksfreund" besonders
geschriebene Flnglatt noch nicht verwendet haben ,
werden ersucht, ihren Bedarf darin umgebend von
der Geschäfts stelle des „ Volkssreund zu verlangen.
Bei der gespannten politischen Lage und im
Hinblick aus die bevorstehenden Landtags¬
wahlen karm und mutz die Zahl der regelmäßigen
Leser des „ Volksfreund" allerorts vermehrt werden .

Kreisvorstand der Sozialdemokrat . Partei
I . 2t . : Fr . Wetzler

Verlag des ..volkslrennd

„In absoluten Monarchien beruht die Regierung nur auf
der Willkür des Landesherr » ; die Gesetze, das Heer, der Handel,
die Industrie und alle andere» Teile der Staatsverwaltung sind
der Laune eines einzelnen Mensche « überlaffen, welcher außer¬
dem Nachfolger hat, dir sich niemals gleiche». Daher kommt eS
gewöhnlich, daß bei einem neuen Thronfolger der Staat nach
neuen Grundsätzen regiert wird, und daS ist es gerade, was die¬
ser Art von RegirrungSform so sehr schadet. In dem Zweck ,
den Republiken sich vorsetzen und in den Mitteln , die sie anwrn »
den , ihn zu erreichen, herrscht niemals Einheit, und daher ver-
fehlen sie ihn fast niemals . In Monarchien aber folgt rin träger
Fürst einem ehrgeizigen, auf diesen kommt vielleicht ein from¬
met Herr , dann , in Krieger, dann wieder rin Gelehrter oder
Wohllvstling. Während f» der bewegliche Schauplatz des Glückes
unaufhörlich wechselt , neue Szenen darstellt, wird der Geist der
Nation durch die Mannigfaltigkeit der Dinge zu sehr zerstreut
und nimmt keine bestimmte Gestalt an . . .

(Meyers Volksbücher Nr . 796/787 auf Seite 13 abgedruckt).
Derselbe, wie man lesen wird, höchst unverdächtige Zeuge ,

hat an Angehörige seiner Kaste (natürlich nicht etwa „fürs Volk" )
in französischer Sprache „Briefe über die Liebe zum Batrrlande "
geschrieben , die für eine beschränkte Oeffentlichkeit gesammelt,
im Jahre 1779 herauskamen . Da lesen wir denn einen marker¬
schütternden Satz :

Uebrigeus ist eS ganz gleichgültig, welcher Art die Regierung
Ihres Vaterlandes ist. Alles ist Menschenwerk , nicht- ist »oll-
kvNrmen, damit sind auch Ihre Pflichte» stets die gleichen, ob sie
nn » in einer Monarchie oder einer Republik lebe« ."

Der Mann , von dem hier die Rede ist, wird von liebedie «
nernden deutschen 'Geschichtsschreibern „Friedrich der Große" ge.
nannt . Es ist Friedrich II von Preußen , der Alleinherrscherdie-
ses Staates während beinahe einem halben Jahrhundert . Frei¬
lich sind die Taten dieses Monarchen zumeist feinen schöne» Wor¬
ten entgegengesetzt gewesen, wobei die Tatsache nicht verkannt
werden soll , daß hier mancherlei aus den eZitumständen sich er¬
gibt. Thomas Labington Macaulay , der englische Staatsmann
und Parlamentsredncr , sagt in seiner Buchbesprechung „Frie¬
drich der Große "

( Reclams UniversalbibliothekNr . 1398) von des¬
sen ein Jahr vor dem Regierungsantritt ( 1739) erschienenen
Gegenschrift gegen „DaS Buch vom Fürsten" des Italieners
Machiavelli recht spöttisch : „Diese Schrift wurde Anti-Machia -
bellie betitelt , und war eine erbaulche Moralpredigt gegen Raub¬
gier, Treulosigkeit, willkürliches Regiment, ungerechten Krieg ,
kurz gegen fast alles wodurch der Verfasser selbst sich in der Er¬
innerung der Menschen unsterblich gemacht hat .

" Daß dieser ,
für sich und seine StandeSgenoffen „aufgeklärte" Alleinherrscher
in seinen schriftlichen Niederlegungen im Ucbrigen den monar¬
chischen Gedanken, wie e r ihn auftatzte, eifrig verfochten hat,
darf nach Lage der Sache nicht wunder nehnren .
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Jena , 15. Sept .
3 . Berhandlnngsta ,

Den Bericht des Vorstandes
»^startete heute Verbandsvorsitzender Dißmaun - Stuttgart . Er
begründete einleitend, daß der Vorstand sich bewußt gewesen sei,
in Stuttgart eine schwere und verantwortungsvolle Angabe über¬
nommen zu haben. Bei Betrachtung unserer Tätigkeit muffen
die Verhältnisse berücksichtigt werden, unter denen wir unsere
Arbeit ausüben mußten . Nach Stuttgart gab eS eine rinkläufige
Bewegung in wirtschaftlicherwie in sozialpolitischerHinsicht. Es
war ein dauernder Wellenschlag von Bewegungen, der nur lang¬
sam nachgelassen hat. Der Vorstand tat , was er konnte, um
neben den . Pflichten im Lande auch die internationalen Ver¬
pflichtungen nicht zu vernachlässigen. Inmitten des wirtschaft-
ichen Kampfes im Lande und auch im Auslande sehen wir
innerhalb der Organisation sehr ernste Erscheinungen, denen
der Vorstand einen großen Teil seiner Kräfte widmen mußte .
Wir hatten einen Kampf zu führen um die BetriebSrätesrag«.
Dann kamen die Auseinandersetzungen um die Frage : Moskau
oder Amsterdam? Der Vorstand mußte alles tun , pm

die Einigkeit «ad Geschlossenheit der Organisation
aufrechtzuerhalten . Dißmann besprach hierauf einzelne Gebiete
der Tätigkeit des Vorstandes in der Berichtsperiode. Der Frage
der jugendliche» Arbeiter ist alle Aufmerksamkeit zu schenken.
Wir müssen den jugendlichen im Rahmen der Organisation , ge¬
recht werden. • Dabei kann man sehr wohl für die Erfüllung
dieser besonderen Aufgaben auch besondere Einrichtungen tref¬
fen. Wir müssen der Jugend die Kenntnis realer Tatsachen bei-
bringen . Auch etwas Geschichtskenntnis der Arbeiterbewegung.
Redner schildert nun die Einrichtungen, die der Vorstand für
die Ausgestaltung drS BildungSwesenS geschaffen hat . ES ist ein
Bildungssekretär angestellt und eine volkswirtschaftliche Abtei¬
lung geschaffen worden.

Redner geht dann auf
die Lohnbewegungeu und Lohnkämpfe

ein. Man müsse unterscheiden zwischen TageSbewegungen und
großem Kampf. Die Ansicht, daß nur Massenaktionen Wert
haben, schade der Organisation . Diejenigen , die sagen, die Ge¬
werkschaften wollen nicht kämpfen , sollen einmal in unserem Jahr¬
buch die Zahlen Nachlesen. Wir haben im Jahre 1920 4131 Be¬
wegungen geführt in 75 543 Betrieben mit 4 676 590 Beteiligten
und wrr haben 1920

29 Millione» Mark für Streikunterstützung
auSgegeben . Wie kann da jemand behaupten, daß der Metall¬
arbeiterverband nicht kämpft und für Kämpfe nichts ausgegeben
hätte ? Es wird unS vorgeworfen, wir hätten wohl Lohnbewe¬
gungen geführt , der Reallohn fei aber gefallen. Das ist wohl
richtig . Wir können ober die Wirkungen des Versailler Ver¬
trages und des Krieges nicht wettmachen. Unsere Kämpfe richten
stch nach den jeweiligen Verhältnissen. Wir sagen nicht : „Kampf
um jeden Preis " und sagen noch viel weniger «unter allen Um¬
ständen kein Kampf" . Man kann nicht schablonisieren ; für die
Streiktaktik kann man auf dem Verbandstag nur Richtlinien
aufstellen. Es ist nickst wahr, daß wir Massenaktionen ablehnen.
Es geht aber nicht , daß man bei jeder kleinen Bewegung mit dem
Allheilmittel Massenaktion kommt.

Ditzmann geht auf die Borwürfe der Kommunisten gegen
den Vorstand ein, weist diese scharf zurück und sagt dann : Ich
hoffe, die Zeit wird wiederkommen, wo wir alle wieder ein ein¬
heitliches Parteibuch in der Tasche haben. (Gelächter bei den
Kommunisten. ) Mir ist dies nicht zum Lachen . Redner ging
dann auf den bekannten Offenen Brief der Kommunisten ein.
Er verweist auf das Steigen der Arbeitslosigkeit und sagte:
Kann man bei solchen Verhältnissen durch Generalstreik die
Forderung auf vollen Produktionszwang durchsetzen wollen ?

DaS Arbeitslosenproblem kann nur gelöst werden durch eine
Aenderung unseres Wirtschaftslebens. Die Arbeitslosigkeit ist
verbunden mit unserem kapitalistischen System, das wir besei¬
tigen müssen . Wir haben überall die Interessen der Arbeits¬
losen vertreten . Wer behauptet, wir hätten für die Arbeits-
lofen nichts getan und dabei Kenntnis von unferer Arbeit hat,kann diese Behauptung nur gegen besseres Wissen ausstellen.
Wir haben erreicht , datz ungezählte Tausende nicht entlassen
wurden. Ditzmann stellt an die Kommunisten die Frage : Soll
auch durch das Prügeln von Gewerkschaftsführern die volle Pro¬
duktion erreicht werden? (Stürmische Unterbrechung durch die
Kommunisten und Rufe : Kommunistenhetze.) Es muß gesagt
werden, was nötig ist. (Sehr richtig .)

Dißmann besprach dann
die kommunistischen Treibereien im Verbände

oabei wiederholt auf stürmischen Widerspruch der kommunisti¬
schen Delegierten stoßend . Die kommunistische Zellenbauerei
machte das Eingreifen des erweiterten Beirats notwendig. Der
Vorstand wurde aufgefordert, gegen die die Interessen des Ver¬
bandes schädigenden Mitglieder mit allen statutarisch zulässigen
Mitteln dorzugehen Darauf haben die Kommunisten eine
Reichekonferenz der Metallarbeiter einberufen . Der Vorstand
hat einige Teilnehmer dieser Konferenz ausgeschlossen . Der
Ausschuß hat dieser Entscheidung nicht zugestimmt. Dißmann
techtfertrgt den Beschluß des Vorstandes, der notwendig sei im
Interesse der Erhaltung der Geschlossenheit der Organisation .
Ich hoffe , sagte Dißmann , daß wir die geschloffenen FraktionS-
sttzuugen bald wieder beseitigen können . Die Reichskonferenz
der Kommunisten kann als Fraktionssitzung nicht , angesprochenwerden. Die Einladung erging an alle. Die Entscheidung oes
Ausschusses bedeutet, daß wir die Geschlossenheit des Verbandes
zu Grabe tragen müssen . Das Recht zur Einberufung von
Reichskonferenzenhat nur der Vorstand. Das Treiben der kom¬
munistische » Zrllenbauerei bedeutet eine schwere Schädigung des
Verbandes, wogegen wir einschreiten mutzten. Es kann in den
Gewerkschaften unter keinen Umständen der Zustand eintreten,
datz Funktionäre des Verbandes ihre Anweisungen von Partri¬
stellen erhalten . (Unruhe bei den Kommunisten. ) Jeder kann
einer Partei angehören, der er will. In den Gewerkschaften
haben wir zu arbeiten lediglich nach den gewerkschaftlichen
Grundsätzen. Der Berbandstag hat nun zu entscheiden .

Es ist uns gesagt worden, wir wären Verräter an dem revo¬
lutionären Proletariat , wenn wir uns nicht Moskau anschlietzen .
Rußland kann dem westeuropäischen Proletariat nicht heften.
Die Dinge sind so, daß das westeuropäische Proletariat Rußland
helfen , muß . Sinowjew hat unS die „Kettenhunde der Bour -
geoifie " genannt . Da frage ich unsere kommunistischen Kollegen :

Steht Ihr zu Sinowjew oder zu uns ?
Für UNS gibt es nichts anderes, als zu sagen : Keine Macht
kann uns loSreißen von dem Internationalen Gewerkschaftsbund
in Amsterdam!

Am Schluffe seiner Ausführungen gab Dißmann nochmals
ein Bild der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen ^ Lage
und verwies auf die kommenden schweren wirtschaftlichen Kämpfe.
Er erklärte dann , er denke nicht daran , von seinen grundsätzlichen
Anschauungen etwas preiszugeben. Er würde sich von seiner
Partei nicht vorschreiben lassen, nach bestimmten Vorschriften in
der Gewerkschaft zu arbeiten. Die Gewerkschaften müssen frei
sein , sie können sich von keiner Partei vorschrciben lassen, was
sie tun sollen. ( Lebhafte Zustimmung.) Ich denke also nicht
daran, pater peccavi zu sagen, gebe aber zu, daß wir zugelernt
haben und manchen Erscheinungen nicht teilnahmslos gegen¬
überstanden. Ich hoffe, daß die deuische Arbeiterschaft wieder
zurückkommt zu einem geschlossenen Handeln. Das kann nur
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geschehen, wenn wir uns einstellen auf den Boden des prole¬
tarischen Klaflenkampfes. Wir wollen aufbauen ein neues 28ui »
fchaftsgebilde im sitzialistischen Sinne . Ter Zerstörungspxczetz
der Arbeiterklasse muß fallen, sonst ist die Arbeiterschaft verloren.
Sorgen wir , daß es wieder heißt : „Proletarier aller Länder ver¬
einigt euch." Wenn der Berbandstag dazu beiträgt , dann hat er
der gefamten Arbeiterschaft gedient. (Stürmischer Beifall. )

Die vierstündige Rede Dttzmanns füllte die ganze Vormit¬
tagssitzung und machte auf die .Delegierten einen starken Ein¬
druck .

In der Nachmittagssitzungwurde der Bericht des Verbands-
auZfchusseS von dessen Vorsitzenden Konrad Lang -Frankfurt a. M.
erstattet. Der Redner verteidigte die Haltung des Ausschusses be¬
sonders gegenüber dem Beschluß des ' Vorstandes auf Ausschluß
der Mitglieder, die an der kommunistischen Reichskonferenz teil»
genommen hatten.

In der darauf einfetzenden Diskussion sprachen HaaS-Köln
für die SPD .» Ztska-Berlin für die USP . un!d Walcher -Berlin
für die KPD. Haas brachte eine längere programmattfche Er.
klärung für seine Fraktion ein, dir Aussicht hat, vom VerbandZ -
tag angenommen zu werden.tag angenommen zu werden.

Karlsruhe , 16. Sept.
Oberbürgermeister Dr . Ff .nter eröftnete die Sitzung um

74 5 Ufjr . Anwesend find 66 Vertreter .
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas Bürgermeister

Sauer eine kleine Anfrage der sozialdemokra¬
tischen Fraktion wegen

Beseitigung der Fürstenbilber km Karlsruher Rathau «.
Die An t w o r t lautete , daß der Stadtrat beschlossen habe ,in sämtlichen Geschäftszimmern die Fürstenvilder zu rufteruen ,mit Ausnahme derjenigen im großen Rathqussaal , die infolge

ihres historischen Wertes bleiben sollen . Die Antwort wurde
von einigen Monarchenverhimmlern mit Gemurmel entgegen¬
genommen.

Als L Punkt kam die Vorlage
. Fortführung des Konservatorium » für Musik

zum Aufruf . Es handelt sich in der Hauptsache um den Ver¬
tragsabschluß mit dem neuen Direktor Prof . Schmitt . Rach
kurzer Debatte, bei der Gen. Böhringer wünscht , daß auchdas Volkslied nicht vergessen werden dürfe, fand die Vorlage
einstimmige Annahme.

Aerdrruug der Besoldnngssatzung
Die Besoldungsordnung soll derjenigen von Reich Und

Staat gleichgestellt werden. Stadtv . Gen. S i g m u n v empfahlim Aufträge des Stadtverordnetenvorstandes die Annahme der
Vorlage. Nach kurzen Bemerkungen der Stadtv . Hofmann
(Dem. ), Breithaupt (D .N .) erklärt Oberbürgermeister Dr .
F i nt er , daß die neue Besoldungsordnung für die Stadt durch
Erhöhung der Löhne und Gehälter , Ruhe- und Hinterbliebenen¬
versorgung eine Mehrausgabe von insgesamt 11599 990 ^ ver¬
ursache . Zur teilweisen Deckung werden verschiedene Tarife
erhöht, woher aber die andere Deckungssumme kommen soll, sei
noch nicht zu ersehen. Wenn das Reich die Städte zur gleichen
Bcamtenpolitik auffordcre , wie es sie selbst betreibt, so muß
auch das Reich den Gemeinden die nötigen Mittel verschaffen .— Stadtv . Gen. Karcher führte Befchwerde darüber, datz die
städt. Arbeiter bei den Kinderzulagen gegenüber den Beamten
stiefmütterlich behandelt wurden. Er hoffe, datz ein besserer so¬
zialer Geist walten möge . Die Zulagen seien nicht derart , daß
die Arbeiter besser leben können wie bisher. — Stadtv . Kruse
(USP .) forderte eine höhere Bezahlung der weiblichen Ange¬
stellten. _

— In sehr interessanten Ausführungen gab Stadtv
Gen . Böhringer ein Bild der relativen Verschlechterung der
Lage der Arbeitnehmerschaft, während zu gleicher Zeit sich die
Schieber von der nationalen Not mästen, ein Drohnenleben füh¬
ren, sodaß das Ausland meint , bei uns wäre Geld in Hülle und
Fülle vorhanden. Nur das Reich »volle es nicht zur Steuer
erfassen . — Stadtv . Weiß (D.N . ) ritt wieder gegen den Acht¬
stundentag an und forderte eine Verlängerung der Arbeitszeit
von 2 Stunden zur Verbesserung unserer finanziellen Lage. —
Die Vorlage erfuhr einstimmige Annahme.

Aenderung des TarifeS der städt. Straßenbahn
Im Aufträge des Stadtverordnetenvorstandes empfahl

Stadw . Gen. S i g m u nd die Annahme der Vorlage, da die
Erhöhung des Tarifs nur eine Folge der Geldentwertung sei.
Frau Mayer - Kageneck (Ztr . ) wünscht Ermäßigung für die
Kleinrentner . — Gen . Stadtv . R au s ch fordert für die L e h r -
l i ng e dieselbe Vergünstigung wie die Schüler sie haben, da die
Lehrlinge sehr minimal entschädigt werden. Neben- einer guten
Schulbildung sei die Erlernung eines Handwerks für den jungen
Menschen von großem Nutzen . — Stadtv . Kruse (USP . ) hält
eine Tarifierung wie die der Staatsbahnen für vorteilhaft , so¬
daß die Kinder von 4— 10 Jahren nur die Hälfte bezahlen soll¬
ten. — Stadtv . Trautmanu Dem . ) ist der Auffassung, daß
die Tariferhöhung ihre Höchstgrenze erreicht habe . Er trat des
weiteren für Berufsmonatskarten und für einen besseren Be¬
trieb auf der Albtalbahn ein. — Stadtv . Gen . Beetz weist
ebenfalls darauf hin, daß eine weitere Erhöhung nicht die ge¬
wünschten Mehreinnahmen bringen werde . Nach weiteren
Bemerkungen der Stadtv . E i s i n g e r (D .N . ) und Erb (Dem.)
erklärte Oberbürgermeister Dr . Fi -nt er , daß die schlechte Fi¬
nanzlage die Erhöhung bedinge , aber er sei auch der Ansicht,
datz die Höchstgrenze erreicht ist . Der Tarif in Karlsruhe sei
relativ billiger wie in anderen Städten . Bei Beurteilung der
Vergünstigung für Lehrlinge müsse festgestellt werden, daß die
Schulkinder nichts verdienen, während die Lebrlinge doch eine
kleine Entschädigung erhalten würden . Die BetriebSverhältniffe
auf der Albtalbahn erfahren voraussichtlich eine Verbesse¬
rung im Frühjahr . Die hierzu nötigen technischen Umarbeiten
seien schon in Auftrag gegeben .

Erhöhung der Gebühren im BestattungSwesen
Hierzu lag ein sozialdemokratischer Antrag

vor , der wie bisher die Vergünstigung auch für Minder¬
bemittelte fordert, nickt nur für M i n d e st bemittelte, wie in
der Vorlage vorgesehen . Der Antrag wurde von Gen . Kar -
cher des näheren begründet und sodann von der Versammlung
angenommen . — Im Verlaufe der weiteren Diskussion
forderte Gen . Höhn die Erstellung einer Leichen¬
halle in Rüppurr . — Die Vorlage selbst erfuhr einstimmige
Genehmigung.

Einstimmig und debatteloS wurde die Vorlage Erhöhuug
der Gebühren tm Schlacht- und Biehhof angenommen .

Verbesserung des GaSrohrnetze«, insbesondere Verlegung
eines GaSdrnckrohrstrangeS vom Gaswerk Ost durch die
Schlachthaus -, Wiesen - und RrbeniuSstratze bkS zur Ett-

lingerstraße
Nach kurzer Debatte wurde auch diese Vorlage einstimmig

gutgeheißen.
Ueberlaffung bezp». « erkauf von Gelände

an Spediteur Jakob Johann und die Firma Junker u. Ruh.
Bei diesen Vorlagen wünschte Stadw . Gen . Beetz , datz die
Stadtverwaltung nicht so zögernd Vorgehen möge , sondern alles
tun müsse, um Industrie heranzuziehen. Deshalb sei der Aus-
bau des 5. Hafenbeckens notwendig, was auch in Interesse der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit liege .

Ms letzter Punkt wurde die Vorlage betr.
Gewährung eines Darlehens an den Rheinklub Alemannia

einstimmig und ohne Debatte angenommen, sodaß schon um
6 Uhr — eine recht angenehme Erscheinung, die Nachahmung
verdient — die Sitzung geschlossen werden konnte .

flus der Stadt
* Karlsruhe , 17. September.

Geschichtskalender
17. Sept . 1370 Geib in Ketten nach Lötzen transportiert . —

1871 Eröffnung des Tunnels durch den Mont Cenis. — 1918 In -
teralliierter Arbeiterkongrcß in London.

18. Sept . 1809 Andreas Hofer proklamiert den Tiroler Auf.
stand. — 1848 Barrikadenkampf in Frankfurt a . M. und Darm¬
stadt . — 1919 Urteil Münch . Geiselmordprozetz . (6 Todesur¬
teile, 19. 9. vollste.)

Karlsruher Parteinachrichte«
Bezirk Rüppurr . Nächsten Mittwoch, abends 8 Uhr» findet

im „Zähringer Löwen" eine allgemeine Arbeiterverfammlung
statt, zu der alle freiaewerkfchaftlich organisierten Arbeiter und
Arbeiterinnen eingeladen werden. In dieser Versammlung
wird eine wichtige Lebensfrage für die Rüppurrer Arbeiterschaft
behandelt. Genossen , sorgt für Massenbesuch .

Verein Arbeiter -Jugend . Sonntag den 18. Sept . 1921t
RachmtttagSspaziergang in den Rheinwald . Abmarsch H2 Uhr
Mühlburgertor . _

Krühherbst
DaS surrt , das klirrt, daS hämmert
Ein Lied vom Kampf ums Brot . . ,
Ein müder Tag verdämmert
Ins blasse Abendrot.
Die dunklen- Blätterfächer
Spreizt angegilbt ein Baum . . .
Die Schlote und die Dächer
Stehn schwarz -gereckt im Raum .
Es mürben Eisenplatten :
Rostroter Rest vom Krieg . . .
Und müde Menschenschatten
Quellen schwer aus der Fabrik . . .
Sie quellen im breiten Bande
Ein Jeder krumm und müd,
Indessen überm Lande
Herbstabendrot verglüht . . .

458, . Deutscher Aerztetag
Als Auftakt zu dem in diesen Tagen hier stattfindenven

deutschen Aerztetag fand am 14 . und 15. ds. Mts . die Haupt¬
versammlung des wirtschaftlichen Verbandes der Aerzte Deutsch¬
lands » kurz Leipziger Verband genannt , statt. Einen Hauptbe-
ratungsgegenstand bildeten die gewerkschaftlichen Maßnahmen ,
die sich aus der seit dem Kriege stürmisch einsetzenden Ueber-
füllung des ärztlichen Berufes ergeben. Die Zahl der Nieder¬
lassungen neuer Aerzte ist feit 1919 erheblich größer, als in alle«
vergangenen Jahren und wird angesichts der großen Zahl von
Studierenden auch in den nächsten Jahren noch erheblich bleiben.
Wie der Verbandsvorsitzende Sanitätstrat Dr . Hart mann -
Leipzig ausführte , erscheint es trotz allem möglich, auch diese
neuen Aerzte noch leidlich unterzubringen , wenn eine plan¬
mäßige Verteilung über Stadt und Land stattfindet und wenn
die Honorare dem derzeitigen Geldwerte angepaßt werden.
Schließlich sei es notwendig, daß überall die freie Arzt¬
wahl eingeführt wird. Die Monopolisierung der kaflenärzt-
lichen Tätigkeit verhindert fast jede neue Niederlassung, so daß
die jungen Aerzte gezwungen sind , dorthin zü streven. wo schon
freie Arztwahl ist, während in jenen Jndustriegegenden , beson-
ders dort, wo die Knappschaften ausschlaggebend sind, trotz der
großen Einwohnerzahl im Verhältnis zur Bevölkerung kaum
mehr Aerzte sind, als in den am dünnsten bevölkerten ländlichen
Regierungsbezirken. Dem Anträge Hartmanns gemäß wurde
der Beirat des Leipziger Verbandes beauftragt , Borfchlag «
auszuarbeiten , die sich auf eine Neuordnung der Organisation
des gesamten Heilwesens beziehen.

Der übrige Teil der Verhandlungen bezog sich auf inner «
Gewerkschaftsfragen, die ein Bild von der umfangreichen Ar-
beit der Zentralstelle ergäben und außerdem die Bedeutung
von deren Stellenvermittlung erwiesen. _sggsassssssssssssssBsssssssssssassssssssmaamm

Stantkervuclraurrirge der stad! Karlsrube
Eheschließungen. August Zimmer von Altenglan, Schnei,

der hier, mit Emilie Deichmann von hier. Alois Hirsch von hier,
Reichsbankbeamter hier, mit Luise Steinmann von hier. August
Hartmann von hier, Schlosser hier , mit Magdalena Petri von
bier. Theodor Faß von Frauenalb , Kaufm. hier, mit Lydia
Stoll von hier. Karl Engler von Bitterfeld . Kaufm. hier, mit
Anna Kolbenschlag von Lambrecht. Franz Dolezet von Postorna ,
Kapellmeister hier, mit Frieda Gebhardt von hier. Karl Ball -
wcg von Neckargerach , Kaufm . hier, m,t E !ise Hamburger von
hier. Christian Sauer von Burgstall , Bäckernieister hier, mit
Margareta Wendel Witwe von Pfeddersheim . Josef Wolf von
Offenburg , Bankkassier allda , mit Anna Commicyau von Dil-
lingen . August Krieg von hier, Bankbeamter hier, mit Erna
Weiß von hier. . „ „

Todesfälle. Gg. Luppold , Maschinist, Witwer , alt 68 I .
Martin Maier , Metallschleifer, alt 18 I . Helmut , alt 5 Mon.
27 Tage , Vater Karl Henri ch , Blechner und Installateur .

Volksbühne Karlsruhe . Die Vorarbeiten für die zweit«
Spielzeit der Volksbühne sind in vollem Gange . Die Verpflich -
tungslisten find seit längerer Zeit an die Vertrauensleute ausae .
geben . Da die erste Vorstellung in der ersten Hälfte Oktober
stattfindet, müssen die Einzeichnungen zu Sainstag den 24. ds.
Mts . abgeschlossen sein. Sache der Voiksbühnenfreunde ist eS nun,
mehr, durch zahlreiche Einzeichnungen und fleißiges Werben da.
für zu sorgen, daß der Erfolg des zweiten Jahres dem des er-
sten mindestens gleichkommt . Aus dem vielversprechendenSpiel -
plan, der wieder 9 Schau- und Lustspiele, sowie 3 Opern ent-
hält seien hier erwähnt : „Rose Bernd", Schauspiel in 5 Akten
von G. Hauptmann , das zum erstenmal hier in Karlsruhe g-gc -
ben wird und Verdis Oper „Der Troubadour "

(Eröffnungs¬
vorstellungen) . Dann „Kater Lampe" von W. Rosenow, „Hoft.
nung auf Segen " von H. Heijermanns , „Die Weber" von G.
Hauptmann , „Die Kreuzelschreiber" von Anzengruber, ein Ko-
mödienabend („Der zerbrochene Krug " von Kleist und „Der ein.
gebildete Kranke" von Moliere ), „Kabale und Liebe " von Schil.
ler und „Ter Postillon von Longjumeau" von Adam u. a. m.
Im Konzertsaal sind 4 Symphoniekonzerte und 2 Kammermunk¬
abende vorgesehen. Eine Neuerung bilden die einführenden Vor¬
träge . die gegen ganz geringen Eintrittspreis auf den Dichter
und fein Werk vorbereiten sollen . Die Eintrittspreise sind die¬
selben geblieben. Lediglich der Preis der Ausweiskare, eie wie¬
der ein Jahr gilt und neu gelöst werden muß, ist aui -ss M erhöht.
Auf immer wiederkehrendeAnfragen wird wiederholt darauf hin-
aewiesen, datz der Verein Einzelmitglieder nicht aufnimmt . Den
Bezug der Entrittskarlen vermitteln die Berufsorganisationen
und Betriebsräte , die ihrerseits Miglieder der Volksbühne sind .
Alle näheren Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle , Gartenstr , 4,
täglich von 5—7 Ubr. Tel . 2895.
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Entfernung der Fürstenvilver u»d « Hüsten ans

Le » stäotische » Amtsstuben
Schon vor längerer Zeit hatte die sozialdemokratische

Rathausfraktion einen Borstoß unternommen, damit die
Stadtverwaltung die Entfernung monarchischer HohcitS -
zciche » aus den ftädt. Geschäftszimmern veranlassen soll.
Doch über allen Wipfeln herrschte bis jetzt Ruhe, nach wie
vor standen und hingen die Fürstengötzen in ftädt. Geschäfts -
zimmern. Tie sozialdemokratische Fraktion richtete deshalb
eine kleine Anfrage an die Stadtverwaltung , warum
dem Antrag der sozialdemokratischen Fraktion nicht statt-'gegeben worden sei . Aus diesen erneuten Vorstoß unserer
Genossen hin hat sich mm der Stadtrat in seiner letzten
Sitzung mit der Sache beschäftigt und mit Stimmenmehr ,
heit die Entfernung der Bilder und Büste » beschlossen mit
Ausnahme der historischen BUder ini großen Rathaussaal .
Vollständig wurde also der Wunsch der Sozialdemokraten
nicht erfüllt. Bei Beantwortung der sozialdemokratischen
Anfrage und Bekanntgabe des Stadtratsbeschlusses in der
gestrigen Bürgerausschußsitzungging zwar ein schüchternes
Gemurmel einzelner Monarchenverehrer durch den Saal ,
zu einem lauten Protest getrauten sich die Herren jedoch
nicht. Sie hatten wahrscheinlich selbst das Gefühl, daß sie
nur das vertreten , was im Verfall begriffen ist.' Die ,.B a d . L a n d e s z e i t u n g" vergoß zwar gestern
noch schwere Krokodilstränen über die Forderung des
„Volksfreund" auf Entfernung der Fürstenbilder und
-Büsten. Sie will dem Spießertum mit den hohen .Losten
gruselig machen, welche die Entfernung der Hoheitszeichen
und ein Ersatz für dieselben verursache . Früher , wenn ein
Potentat nach Karlsruhe zu Besuch kam und dadurch die
Stadt enorme Geldsummen schon zum Empfang aufbringen
mußte, da hat die Landesbase in der Hirschstraße kein Wort
zugunsten der Steuerzahler und der Sparsamkeit übrig ge-
habt. Aber jetzt, da mit diesen! alten Plunder aufgeräumt
wird , denkt sie auf einmal ans Sparen ! ! ! Doch mögen sich
die edlen Spießerseelen von der „Landeszeitung" mtt ihren
.gesinnungsverwandten monarchistischen Beainten trösten
-und sich mit dem „schweren Schicksal" absinden, eingedenk
der Worte : Behüt dich Gott , es war ' so schön gewesen !
Sache unserer Genossen wird es aber sein, Nachschau zu hal-
ten, daß der Stadtratsbeschluß auch durchgeführt wird und
zwar nicht nur in den Diensträumen der unteren, sondern
auch der höheren Beamten.

Vom Tellspiel iu Oetighcim. In die Kette der reichen Ver .
anstaltungen der Karlsruher .«Kerbst wo che ist auch eine
Festvorstellung auf der Freilichtbühne Letigheim eingereiht wor¬
den. Mit der am nächsten Sonntag, . den 1 . September, statt-
sindenden Festaufführung von Scknller » 'Wilhelm Tell wird die
Oetigheimer Vokkskunststätte den Besuchern und Gästen der
Karlsruher Herbstwoche eine freudige Ueberraschung bieten . Bei
dem starken Andrang empfiehlt es sich, die Eiutrittskarten schon
im Vorverkauf sicher zu stellen . Ter Verkehrsverein Karlsruhe ,
Auskunftsstelle Kaiserstraße 158, ist zu diesem Zwecke mit einer
reichen Zähl von Eintrittskarten versehen worden. — Auf drin¬
gendes Verlangen von Schulen und Vereinen ist am
Sonntag , 2. Oktober ein weiterer Spieltag eingelegt worden,
dessen Erträgnis ausschließlich guten und wohltätigen Zwecken
zuflietzt . Mit diese» Schlußaufführnng wird der Tell , mit dem
Oetigheim seinen Ruhmeslauf begann und bis zur heutigen Höhe
sortgeführt hat, auf Jahre hinaus vom Oetigheimer Spielplan
äbgesetzt bleiben . Zum Besuche bieten die 3 letzten Aufführungs .
tage noch Gelegenheit.

Kochkunst. Ein nahrhaftes und wohlschmeckendes Essen aus
die billigste Art herzustellen , ist in unserer Zeit eine Kunst , die
die gute Hausfrau nicht entbehren kann. Auf ihr beruht das
Wohlbehagen der Hausgenossen und von ihr hängt oft daS Aus¬
kommen der Familie ab . Wir machen deshalb die Töchter m--
serer Stadt und vom Lande, die diese Kunst jetzt oder später aus .
zuüben haben, aufmerksam auf den , Kochkurs mit Einführung in
die Hauswirtschaft, den der Badische Frauenverein mit Unter¬
stützung der Stadtverwaltung auf 1. Oktober eröffnet. (Näheres
siehe Inserat . ) #

— Die Herbst , und Wintcrmodr . Einen Auftakt zur großen
Modeschau , die in der kommenden Woche im großen Saale der
Festhalle stattfindet, bildet e :ne Schau , zu der das Karlsruher
Modellbaus Aug . Kohlmeier und das Pclzgeschäft Wil -
Helm Zeumer auf Donnerstag nachmittag in die für solche
Zwecke aufs beste geeigneten oberen Räume des Künstlerhauses
geladen hatten . Die Firma Ko hl meier führte den in über¬
aus großer Zahl erschienenen Gästen — naturgemäß war hier¬
bei die Damenwelt in überwiegender Mehrheit — eme große
Zahl neuester Schöpfungen ihrer Werkstätten vor, Kostüme ,
Abendtoilletten, Stratzenkleider, Mäntel , von einfachster bis
vornehmster Aufmachung, die der Leistungsfähigkeit der Firma
und der Tüchtigkeit ihres Personals das beste Zeugnis ansstell¬
ten . Die Firma Zeumer ergänzte diese Ausstellung durch
Vorführung einer reichsten Auswahl von Pelzen , Muffen , Pelz¬
mänteln , Pelzkragen und Mützen. Es waren jeweils kleine Ver¬
mögen , besonders bei den Pelzmänteln , die da von hübschen,
anmutigen Probierdamen durch den Saal getragen wurden und
die sicher bei allen Damen viele stillen Wünsche uno Hoffnun¬
gen auslüsten, deren Erfüllung Sache des Herrn Gemahls sein
wird — wenn er das nötige Kleingeld dazu hat. Die Vorfüh¬
rungen wurden durch hübsche, gut gelungene Tanzvorführungen
zweier junger Damen vom Ballett des Landestheaters unter¬
brochen , die jungen Künstlerinnen durften vielen Beifall und
Anerkennung buchen, ebenso die kleine Kapelle mit ihren Vor¬
trägen . Die Veranstaltung war eine bestgelungene Probe für
die Leistungsfähigkeit des heimischen Handwerks.

X Bon der Technischen Hochschnle . Auf den von der Tech¬
nischen Hochschule neu errichteten Lehrstuhl für Waffertrastma -
schinen wurde Oberingenieur Wilhelm Spannhake in Mün¬
chen berufen . Derselbe hat den Ruf angenommen. Spannhake
gilt als eine hervorragende Kraft auf dem Gebiete des Waffer-
kraftmaschtnenbaues.

Stadtgartcn -Konzert. Die städtische Schülerkapelle veran¬
staltet am kommenden Sonntag , den 18 . September 1921 , vor¬
mittags 11 Uhr, im Stadtgarten unter Leitung des Hauptlehrers
W ö l f l e ein Freikonzert.

a . Colosseum . Mit einem neuen Programm wartete ge-
stern abend die Direktion den Besuchern des Colosseums auf .
Die Darbietungen sind ohne Ausnahme in ihrer Ausarbeitung
gute zum Teil sehr gute zu nennen . Es ernteten die Darsteller

sämtlich« ungeteilten Beifall . Der Stern des Programms ist je ,
doch unstreitlg F e r r y R e g a, Violinvirtuose, derselbe wurde
wiederholt zu einer Dreingabe genötigt. Nicht so angesprochcn ,
wenigstens bei uns , hat der erste Vortrag des Komikers Early
M a s ch , obwohl wir die Gesamtdarbierüng als gut bezeichnen
können. Das ganze umrahmt von der Colosseumskapelle unter
Leitung von Herrn Eberhardt . Ein Besuch des Colosseums
ist wohl zu empfehlen.

Promenadekonzrrt . Als Auftakt zur Badischen Herbstwoche
wird die Kapelle des Musikoereins „Harmonie" unter Leitung
des Herrn Rudolph am Sonntag , den 18. September, vorm.
% 12 Uhr auf dem Schlossplatz ei» Promenadekonzert
geben .

Baluta -Berrcht vom 15. September
Der Diarkkurs in der Schweiz notierte heute ca. 5 .85 Cts.

Auszahlung Holland notierte 34.23 '
-K per holl. Guld. ; Schweiz

notierte 18 .61 cH per fchw . Fr . ; England notierte 401.75 M per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 7 .60 Jl per frz. Fr . ; Reuhork
notierte 108 M per Dollar. z

Wetternachrichtendicuft der Badischen Landes .
Wetterwarte von, I « . September 1921

• Das Hochdruckgebiet har sich nach dem Nordioesten Europas
verlagert und iiberflutet Deutschland mit nördlichen kühlen

'
Luft¬

strömungen. die vielfach Trübung , aber nur unerhebliche Nieder ,
schlage bringen.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag nacht : Teilweise
bewölkt , doch meist trocken, kühl .

<K!as33s*8ia!td des
Schusterinfek 100 ; Kehl 188, gef . 8 ; Matzau 351,

Mannheim 282, gef . 7 Zentimeter .
g -f. 7;

Die Mußestunde
Die unserer heutigen Auflage beiliegende Nummer der 37.

Woche hat folgenden Inhalt : Nächtiger Tannenwald , von E.
Lehmann -Karlsruhe . — Der Klient, von Ludwig Thomas -. —
Der Neandertaler . — Zwanzig Mark, Skizze von Hans Gräf -
gen . — Für unsere Frauen . — Aus Welt und Wissen . — Vom
Eigennutz. — Witz und Humor . — Rätselecke.

Rleme badische Chronik
Durmersheim . Am kommenden Sonntag nachmittag um

3 Uhr findet die Hauptversammlung des neugegründeten Arbei-
tcrgefangvereins statt, und. zwar im Gasthaus „ Zum Kreuz" .
Es wird um zahlreichen Besuch von Seiten der hiesigen Arbeiter
gebeten.

’ Eine Abteilung des Karlsruher Sängerkartells hat ihr
Erscheinen zugesagt.

Au» Wössingen schreibt man uns : Schon des öfteren waren
wir genötigt, Kritik an der einseitigen Amtsführung unseres
Gemeindeoberhauptes zu üben. Auch in letzter Zeit haben sich
wieder Fälle zugetragen, wo der Bürgermeister in einer Weise
eigenmächtig Dinge erledigt hat, die der größte Teil der Ge¬
meindebewohner hauptsächlich die Minderbemittelten scharf verur.
teilt . Tie Fraktion der Sozialdem. Partei hat in dieser Sache
Stellung genommen und kam zu dem einstimmigen Beschluß ,
beim Bezirksamt iu Brette » Beschwerde zu erheben, und von al-
len Sitzungen auf dem Rathaus solange fernzubleiben, bis die
Angelegenheit ihre gerechte Lösung gesunden hat.

Pforzheim , 16. Sept . Stahlgcabcur Friedrich Fuchs , wohn¬
haft in Brötzingen, stürzte in Gundelfingen, wo er zu Besuch
weilte aus dem Fenster und starb an den erlittenen Verletzun¬
gen . Ter Verunglückte war an das Fenster getreten, um bei
einem Asthmaaufall Luft zu holen .

TU. Heidelberg, 16 . Sept . Aus der gestrigen Sitzung des
Bürgerausschusses ist zu erwähnen , daß die Stadt von dem gro¬
ßen Fehlbetrag der Luisenhcilanstalt 100 000 JL übernimmt ,
nachdem Regierung Und Kreis ebenfalls besondere Zuschüsse be¬
willigt haben. Ferner genehmigte der Dürgerausschuß 2 800 000
Mark für die Erbauung einer ejeklriscben Straßenbahn nach dem
Stadtteil Wieblingen ; die Bahn soll später bis Seckenheim fort¬
geführt werden und schließlich zu einer elektrischen Bahnverbin¬
dung zwischen Mannheim und Heidelberg ausgcbaut werden.
Ferner bewilligte der Bürgcraussckmß 2 % Mill . die durch die
Erhöhungen der Bausummcn nüiig werden.

Gengenbach, 14 . Sept . Der Naturheilkandlge Buhmann
war mit seiner Frau verreist. Bei der Rückkehr mußten sie die
unangenehme Wahrnehmung machen, daß fast sämtliche Kleider,
ebenso die Wäsche und noch andere Sachen gestohlen waren .
Der Einbrecher beschädigte bei seinem sauberen Handwerk noch
Schränke und Möbelstücke . Von dem Täter ieblt jede Sour .

Betberg, b MMheim , 14 . Sept Beim Aepfelbrecben fiel der
16jähr . Sohn der Witwe Lörch so unglücklich vom Baume , daß
er das Genick brach und sofort tat war.

Freiburg , 14 . Sept . Strahlenbehandlung der Tuberkulose.
In der Zeit vom 3. bis 7 . Oktober findet an den medizinischen
Instituten der Unircrsität Freiburg ein von der deutschen ärzt¬
lichen Eesellschait für Strahlentherapie veranstalteter Vortrags¬
zyklus über die Strahlenlherapie tuberkulöser Erkrankungen statt
Die Leitung dieser bedeutsamen Veranstaltung liegt in den Hän¬
den der Professoren Dr . de la Camp und Dr . Rost . Außer den
Leitern selbst haben die Professoren Aschoff, Gaus , Friedrich,
Opitz, Küpferle . Axenfeld, Noeggerath und Äoblcr, sowie die Dr .
Köhler, Seemann . Amcrsbach und Klare (Scheidegg ) Vorträge
und Uebungen mit Vorführung werden angekündigt. Anmeldun-
aen zur Teilnahme sowie Anfragen sind an Professor R o st in
Freiburg i . Br . Universitäts -Hautklinik, Albertstraße ■ 4 zu
richten.

Neustadt i . Sck«w. . 1 *. Sept . Infolge falscher Weichenstel¬
lung war vor einigen Tagen ein Zug entgleist , wobei der Bahn -
beamte Franz Blanker den Tod fand . Der verhaftete Wei-
chensteler wurde wieder auf freien Fuß gesetzt, da ihn keine
Scku' d trifft Der Pater des Verunglückten mußte zusehen , wie
sein Sohn ein Opfer seines Berufes wurde, ohne ihm helfen zu
können .

Disziplinarverfahren
TU . Freiburg , 16. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Polizei¬

leutnant Wagner in Freiburg wird beschuldigt , beim Bekannt¬
werden der Ermordung des Abg . Erzberger Aeutzerungen getan
zu haben, die mit seinen Beamtenpflichten in Widerspruch stehen .
Das Min -sterium des Innern hat Hierwegen das Disziplinarver.
fahren gegen ihn eingeleitet.

Renitente Brenner
Kappelwindeck ö. Bühl, 16 . Sept . Wie amtlich mitgcteilt wird

haben kürzlich Einwohner der Gemeinde Kappelwindeck die Nach¬
schau von Beamten bei den hiesigen Schnapsbrennern unwirk¬
sam zu machen gesucht. Das Landesfinanzamt hat deshalb

Seile 8
sämtlichen Brennern der hiesigen Gemeinde das Recht auf Abfin .
düng zu brennen , bis auf werteres entzogen. Wie noch erinner¬
lich hatte das Landesfinanzamt vor einigen Wochen eine War¬
nung ergehen lassen , daß es künftig sämtlichen Abfindungsbren-
nern einer Gemeinde, in der die Beamten in ihrer Nachschautä¬
tigkeit gehindert werden, die Brennerlaubnis entziehen werde .
Diese Warnung hat das Landesfinanzamt hier jetzt wahr gemacht

Letzte Nactzrlctztev
Eine reaktionäre Hochburg in Ostelbien

Berlin , 16. Sept . Rach einer kleinen Anfrage, die der
demokratische Landtagsabgeordnete Riedel an daS preußische
Staatsministertum richtet, scheint der Regierungsbezirk
Frankfurt a. d . O. sich zur Hochbnrgderoerfassnngs »
feindlichen Reaktion auszubauen . Nicht nur werden von
den meisten Schul » und Justizbehörden alle als Re¬
publikaner oder Demokraten bekannten Personen zurückgesetzt,
sondern höhere Justiz - und Berwaltungsbeamte geben bei der ge¬
schäftlichen Boykottierung verfassungstreuer Handwerker t»nd
Kaufleute und bei der gesellschaftliche» Aechtnng Verfassung»,
treuer Personen den Ton an . Organe der inneren Verwaltung
fördern wissentlich oder unwissentlich die auf gewaltsamen Um«
stürz hinzielende Bestrebungen. Im KrKeise Königsberg (Ren»
mark) ist der seitherige kommissarische Landrat Fiehn von der ver»
faffungsfeindlichen Opposition im wahrsten Sinne des Worte»
„hinweggeekelt " worden. Schußwaffenschlösser , die avzuliefern,
aber verschwunden waren , habe » sich nach der Landratsstellver»
trejung durch Herrn v . d. Osten plötzlich im LandratSSebäudein
Königsberg vorgefunden. Herr v. Jffland , der Pächter der Do .
mäne Neudam, mußte am 15. September wegen Transport »
mehrerer hundert Granaten in Schutzhaft genommen werden.

Grober Mißbrauch mir einem alten
Mann

In der Presse ist behauptet worden , Herr v. Hindenburg
habe dem ermordeten Herrn Erzberger für die Dienste ge¬
dankt, die E . durch den Gang in den Wald von Compiegne dem
Lande geleistet habe. FlugS fetzt sich nun Hindenburg an den
Schreibtisch und richtet an die „Kreuzzeitung" diese Zuschrift :!

In Nr . 414 der Abendausgabe der „Kreuzzeitung" vom 15 .
September ds. IS . ist als Neuigkeit eine Mitteilung wrederge-
geben worden, nach der ich Herrn Erzberger bei seiner Rückkehr
aus Compiegne im Hauptquartier ganz besonders warm für
seine dem Vaterlande geleisteten Dienste gedankt hätte.

Ich erlaube mir, ' ergebenst darauf Hinzuwelsen , daß diese
NemẐ est bereits Ende September v. ^ s . von der Obersten
Heeresleitung durch die Telegrapben -Ilnion aus ihr ^ cht^6^
Maß zurückgeführt worden ist. Wären mir in dem Augenblick
flüchtiger Begegnung bereits alle Einzelheiten geläufig gewe-
scn, dann wäre wahrscheinlich auch die einfache Form der Hof-
lichkeit entbehrlich gewesen . v . H i n d e n b u r g.

Generalfeldmarjchall.
Mit dem alten Herrn sollte seine deutschnationaleund mili¬

taristische Umgebung nicht so viel Unfug treiben. Fortgesetzt
animiert sie den alten Mann zu allerlei törichten , seinem An»

sehen wirklich wenig förderlichen Acußerungen. Es war schon
grober Unfug genug, daß man Herrn v . Hindenburg zum.
„Nationalhcros " herausftafficrte , wozu doch sachlich auch nicht
der allergeringste Anlatz Verlag . Den alten Herrn jetzt aber

auch noch für die deuischnationale Hetze — dazu noch gegen
einen Toten — zu mißbrauchen, das ist ein echt deutschnatwnaler
Skandal . Herr v . Hindenburg könnte im übrigen froh sein ,
daß der Abschluß des Waffenstillstandes der deutschen Armee
eine furchtbare Katastrophe erspart hat , in die er und sein sa -

moser Kamerad Ludendorfs die deutsche Armee hineingesdhrt
haben. Wenn aber die Nationalisten darauf erpicht sind, immer
wieder zu beweisen, daß man mit dem „Nationalheros Hinden¬
burg heute noch wie während des Krieges beliebig spielen kann,
so kann uns dieses Treiben zur rettungslosen Blamage des einst
obersten Militärs auch recht sein .

Garung in Sowjetrutzland
WTB . Kopenhagen , 16. Sept . „Politiken" wird au»

Riga telegraphiert : In Kiew wurden auf Befehl der außeror.
deutlichen Kommission 830 Personen erschossen , die beschuldigt
waren , eine Verschwörung zum Sturz der S »wjetreg,erung ge-
bildet zu habcu. Tie Nationalbewegung in der Ukraine nimmt
beständig zu. Auch die Sowjetpresse berichtet von einer starke»
Gärung und schreibt , das Ziel der Bewegung sei , die Arbeiter,
reöierung zu stürzen.

Die Entente und Deutschlands
Zahlungsfähigkeit

WTB . Paris , 16. Sept . In der gestrigen Sitzung der
Finanzkommission der Kammer gab Loucheur , wie der „ Matin
mitteilt , eine Uebersicht über die Wiesbadener Verhandlungen.
Er beantwortete dann noch verschiedene Fragen aus der Mitte
der Kommission. Er habe sich besonders mit dem Falle beschäf-

tigt, daß Deutschland zahlungsunfähig werde . Sollte diese Mög.
lichkeit eintretcn » dann « erde Frankreich dir Zollkontrolle in Be»
zug auf die deutsche Ein - und Ausfuhr übernehmen. Loucheur
teilte noch mit , daß das Wiesbadener Abkommen in den Ver-

einigten Staaten und in Belgien bereits eine günstige Auf»
nähme gefunden hat . England , daS sich lieber dieser Politik
grundsätzlich feindlich gezeigt habe, scheine heute , da cs besser in .
formiert sei und auch seinerseits die Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands befürchte, geneigt zu sein , mit Frankreich die Ga-
rantiepolitik durchzusühren. .Jedenfalls sei das Wiesbadener
Frankreichs günstig sei. Die Regierung werde vom Parlament
Frankreichs günstig sei . Die Regierung wurde vom Parlament
die Ratifikation des Abkommens verlangen . Frankreich müsse
handeln mit seinen Alliierten oder allein.

Danziger Fragen vor dem Dölkeröunv
WTB. Genf» 16. Sept . Der Bölkerbundsrat beschäftigte sich

heute in seiner Sitzung unter dem Vorsitz von Wellington-Ko»
ausschließlich mit der freien Stadt Danziü. An der Aussprache
nahmen reit : Der Oberkommissar von Danzig, General Haking ,
der polnische Vertreter Askanasy, der Danziger Präsident des
Senats Sahm , der Danziger Senator Dr . Volkmann (Finanz¬
wesen ) , Reg.-Rat Hertbruch und Dr . Färber .

Man fordere ausdrücklich
JfäPSpar - Glühkörper und %
achte QridkJPfeil '&butotutte

r - GIühköPEjer ^
25 % Gas - lCrsparni8rv /
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Im Gegensatz zu der früheren Tagung des VölkerLundsrats

tvurde die Danziger Frage in der heutigen Sitzung Verhältnis»
mäßig in kurzer Zeit erledigt. • Zum Teil ' lag dies wohl daran .
Saß die wichtigste und schwierigste der schwebenden Frage» du.
eifen &tfnfroac , noch nicht auf der Tagesordnung stand . Wi -
wir erfahren, schweben, über die . Eisenbahnfragen Vergleichsoer.
Handlungen.

Eine Mitteilung des Völkerbundssekretariats, die nach Schlußder letzten Sitzung über die Tanziger Angelegenheit ausgegebentourde, sag : u. a . : Präsident Sahm hatte eine schvierige Auf¬
gabe, da er im Verlauf der Verhandlungen der öffentlichen Mei¬
nung der Freien Stadt und des Tanziger Parlaments gerecht
wurde. Trotz aller Schwierigkeiten ist es ihm mit der Hilfe dm -
ger seiner Kollegen im Senat gelungen, in sehr vielen wicktigen
Fällen eine Einigung mit dem polnisch-» Kommissar zu erzielen.
Die Kommissare haben ihrerseits einen sehr bemerkenswerten
>tnd versöhnlichen Geist an den Tag gelegt. Auf BoBrschlag des
Marchfo Jmperiali -Jtalien , dem Fisher-England und Bourgeois»
Frankreich beistimmte , beschloß der Rat , die beiden beteiligten
Regierungen und General Hating zu beglückwünschen und ihnen
feine volle Genugtuung anszusprcchen .

( Die Senawren , auf die die amtlichen Mitteilungen ay-
spielen sind : Senator Tr . Jevelowski, Senator Dr . Volkmann
und Geh . Rat Seering (Eisenbahn),.

Der Streik in Nordfrankreich
511. Paris , 16. Sept . Im Sireikgebiet von Nordfrankreich

hat die Bevölkerung die Ankunft der Truppen ruhig aufgeiiom-
men. In Lille ist die Lage unverändert . Die Gewerkschaften
unterstützen die Streikenden auch finanziell.

Das Streikkomitee beschloß eine Abordnung nach Paris zu
entsenden und dort beim Arbeitsminister und beim Minister.
Präsidenten um eine Audienz nachzusiichn. In Roubaix unv
Tourcoing ist die Lage unverändert . Die Arbeiterdelegation in
nach Paris abgereist, wo sie mit dem Arbeitsminister verhandeln
wird. Das Schiedsgericht beschloß, die Arbeitnehmer- und Ar¬
beitgeberverbände einzuladcn.

TU. Parts , 17 . Sept . Die Minister haben gestern eine Sit .
znng im Elsisee abgehalten. Briand schilderte die politische Lage .
Der Arbeitsminister und der Minister des Innern haben den
Rat eingehend über die Streiklage unterrichtet. Der Minister-
rat beschloß, den Senat und die Kammer zu einer außerordenl-
lichen Sitzung auf Dienstag , den 18. Oktober , einzuberusen.

Ie«schlmdr Schl>»kt
Deutschlands Schande ist nun heraus : in einem deutschen

Sande hat es einen Justizminister und einen Polizeipräsidenten
gegeben , bei denen monatelang vom Reichsgericht steckbrieflich
verfolgte Verbrecher, die Kapp - und Eürhardt -Leute, ei» und
aus gegangen sind . Ein deutschnationaler Polizeipräsident und
ein deutschnationaler Juftizminister , zwei Männer , welche die
deutschnationale Partei noch gestern überschwenglich gefeiert hat,
haben diese steckbrieflich verfolgten Verbrecher unter ihren Schutz
genommen, haben sie durch aktive Polizeibeamte vor dem Zu¬
griff der Strafverfolgungsbehörde geschützt und haben sie jedes¬
mal rechtzeitig gewarnt , wenn ihnen irgend eine Gefahr drohte.

Samstag » den 17. September 192k
_

Einer dieser Schuldigen, der Polizeipräsident Poehner ist noch
im Amt, statt daß beide , der Justizminister Dr . Roth und der
Polizeipräsident Poehner längst wegen Begünstigung von Hoch¬
räter » und Mörder« in der Untersuchungshaft säßen.

. Es ist unbestreitbare Tatsache, daß die Ehrhardt , Bauer
usw . in Bayern unter dem Schutze des Ministeriums Kahr nicht
nur eine Zuflucht gefunden, sondern auch Bewegungsfreiheit
genug behalten haben, um ihre Mordhetze zu organisieren und
ihre Mordpläne zur Ausführung zu bringen . Die bayrische Re¬
gierung hat cs natürlich genau gewußt, und es ist lächerliche
Komödie , wenn jetzt die Rechtsparteien die Ueberraschten spielen.
Ueberrascht von Tatsachen, die seit Monaten in allen ernsten
sozialistischen Blättern dutzende Male gestanden haben ! Auch
die Reichsregierung war lange genug über diese Schande unter¬
richtet, konnte aber nichts dagegen unternehmen , weil fie ebenso
genau wußte, daß jeder ihrer Schritte in dieser Richtung den
Konflikt mit dem Mord- und Hochverrats-Regiment Kahr -Roth-
Poehner bedeutete. Erst als Erzberger unter Mörderhand fiel,
hat sie erkannt , daß eS nun auf Tod und Leben der Republik
geht , daß die Republik fallen muß oder der bayrische Ver¬
schwörerturm.

Nicht ganz so schtimvl , aber auch schlimm genug, sind die
gleichen Mörderzellen in Preußen » die Berschwörungsnester des
CorpS Oberland in Brieg und Neiße. Auch hier trägt ein Poli¬
zeipräsident der Breslauer Liebermann , eine schwere Mitschuld ,
und die Minister Dominicus und Stegerwald haben die Frei -
corpsmörder gewähren lasten, obwohl sie vom Tage ihre- Amts¬
antritts an in der eindringlichste» Weise gewarnt « orden waren
und fortlaufend über ihre Schandtaten unterrichtet wurden. Im
Bewußtsein einer allzuverständlichen Solidarität hat noch jetzt

'

Herr Stegerwald versucht , auf den Reichskanzler «inen Druck
anSzuüben, um die Wiederkehr Kahrs zu ermöglichen . Reichs -
kanzler Dr . Wtrth hat mit jener unzweideutigen Entschlossenheit
die seine beste Eigenschaft ist, diese Zumulung weit von sich ge¬
wiesen . Jedes Schwanken und Zögern auf diesem ' Gebiet würde
ihn mit einem Schlage um all das Vertrauen bringe«, daS er
sich im Volke erworben hat.

Jetzt endlich muß gründlich aufgeräumt wrrden . Dafür
muß das .Reich sich stark machen , das muh es unter allen Um¬
ständen durchsetzen. Und die Probe darauf muß die schonungs¬
lose Verfolgung derer sein , welche das Corps Ehrhardt und
Corps Oberland in ihren Mordpläncn gehegt und gepflegt oder
auch nur geduldet haben.

Me MkllscheilWchlml i« Wklldrlkge
Die Zahl der Daten und Verwundeten beim

deutschen Heere
Berlin , 18. Sept . Das Militärwochenblatt bringt in seiner

heutigen Ausgabe die Zahl der deutschrn Verwundungen im
Weltkriege nach den Feststellungen vom August 1921 . Hierbei
sind alle Verwundungen , auch die mehrfachen, aufgeführt . Ehe
sich die Zahl der einzelnen Verwundeten feststellcn lasten wird.

_
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dürfte noch geraume Zeit vergehen. Durch Hinzurechnung der
deutschen Toten im Weltkriege, die auf Grund der amtlichen
Statistik im Beiheft des Militärwochenblattes „ Vom Sterben
des deutschen Offizierskorps " (Herausgegeben von Constantin
v. Altrock, Generalleutnant a. D . ) nachgewieseq werden, ergibt
sich die Zahl der deutschen Gesamtverluste.

Verwundungen insgesamt :
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 96 207
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 2200
Veterinäroffiziere und Unterveterinärc 158
Unteroffiziere und Mannschaften 4 148 075
Beamte 503

Gesamtzahl der Verwundungen 4247143
Tote (ohne 14 000 Farbige )

Offiziere , Fähnriche und Fahnenjunker 53 323
Sanitätsoffiziere , und Unterärzte 1675
Beterinäroffiziere und Unterveterinäre 183
Unteroffiziere und Mannschaften 1751809
Beamte 1555

Gesamtzahl der Tote« 1808545
Grsamtverlnst : <

Ofiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 149 530
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 3878
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 341
Unteroffiziere und Mannschaften 5 899 884
Beamte 2 058

Grsamtverlnst « 055 688

Vereins anzeig er
«Brrgnügungtzanzeige » finden unter dieser Rubrik keine « ufnaluuel

Dnrlach. ( Arbeitersportverein.) Samstag , 17. dS. MtS „
abends 8 Uhr, Ausschutzsitzung und Spielrrversammlung im
„Tannhäu -er"

. 6028 Ter Borstad .
Forchheim . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter .)

Morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr in der „Lokalbahn" öffent¬
liche Versammlung . Alle in der Lebensmittelbranche Beschäf¬
tigten sind hierzu eingclade/i. 8058

IMtzlichhmdlW Karlsruhe, Adlerstr. l«
empfiehlt von Viktor Schiff : Die notwendiger Verständigung de»
Arbriterklaffe; Möglichkeiten und Voraussetzungen. Preis 1 .26

und 30 £ Porto .

Arbeiter ! Angestellte ! Beamte !
Besucht die Uolksbühiie ! i

Auskunft : Garienstraße Rk . 4 , täglich 5 bis 7 Nhr .

Jrbritft! Wkkdki fit hta Holbsfreann .
enitfeorüeit

wird angenommen
Lniseustr. »1 , Hth. NI .

KARLSRUHER HERBSI

KURT HEINIG :

Diegroße
Ausrede

von der
erdolchten Front
ardrückendeo Material von
Dolumeiiten , Zadlen». vreffr-
lutenina«, zur Abloeyr der
nieder leachtiatn weeleomduna .
3hm eigene presse enilar», die
« eschlchisfLIschrr - le die
eigentlichen Aeontmeuch:er

preis 2 Mark und
20 % Tevenmq̂ uschlaq

Porto SO Pfennig
Volksbuchhandlung
lifisriit ilierstr. il

Milchpreis bete.
' Die neuerdings eingetretene Steigerung der

Beschaffungskosten für Milch würde eine allge¬meine Erhöhung des Verkaufspreises notwendig
machen . Damit indessen ein höherer Milchpreis
nicht zu einer Einschränkung des Milchver¬
brauches gerade bei Kindern , Kranken, sowie bei
älteren Personen führt , soll eine Preisänderungfür Milch , die an die Versorgungsberechtigtenin den Reihen A und B abgegeben wird, so¬weit als möglich vermieden werden. Es soll
vielmehr bei der Vollmilch , die darüber hinaus

Verteilung kommen kann , ein entsprechend
stärkerer Preisaufschlag eintreten . Dadurch istes möglich , bis auf weiteres die Milch für die
Bezugsberechtigten in Reihen A und B zum bis¬
herigen Preis von 3 .20 je Liter vor das Haus
res Verbrauchers zuzuführcn . Der Preis für)ke übrige Milch richtet sich nach dem Stand
>«r Milchzufuhr. Ueber den von Fall zu Fäll
icstzusetzenden Verkaufspreis erhalten die
Milchhändler gedruckte Ausweise, die von den
Künden eingesehen werden können .

. In der Art und Weise der Verteilung der
Milch und in der Regelung der Bezugsberechli-
g 'ing ändert sich int übrigen nichts . Ter Ber -
»qufspreis für Magermilch bleibt vorläufig' -«verändert . 2066

Karlsruhe , 16 . Sept . 1921 .
DaS Bürgermeisteramt.

Die städtischen Verkündigungen (Eheaufgebote
und sonstige amtliche Bekanntmachungen) wer¬
den künftig auf Tafeln im Flur des Rathau¬
ses beim südlichen Eingang (Ecke Marktplatz
und Hrbelstraße angeschlagen. 2065

Karlsruhe . 16. Sept . 1921.
DaS Bürgermeisteramt.

h .

2063 Tie Prüfung für den Straßen -
] und Dammeisterdirnst betr.
, Am 24. Oktober ds . Js . beginnend wird eine
' Prüfung für den Straßen - und Dammcister-
dicnst hier abgehalten werden. Gesuche um
Zulassung sind unter Anschluß der erforder¬
lichen Nachweise längstens bis zum 15. Oktober
ds. IS . schriftlich hierher einzureichen. Die
die Zulassungsbedingungen enthaltende Ver-

: ordnuug vom 19. März 1900 Nr . 5466 kann
bei den Master - und Straßenbau - und den
Rheinbauinspektionen sowre auf unserer Kanz¬
lei eingesehen werden.

Karlsruhe , den 18 . September 1921 .
Oberdirrktio» des Master- und Straßenbaues .

Baden - Baden.
Städtische Schauspiele Baden-Baden

Sonntag, den 18 . September 1921, T ' /a Uhr :
Tie verlorene T chter. Montag , 19. 8 Uhr : Die
spanische Flieg «. Mittwoch. 21 . 7 h U r : Urans»
führnng — Das Lie esvcrbot . Donnerstag, 22.
8 Uhr : Da» Sind Freitag, 28 . m,r : Dnrau-
dot. Samstag, 24. 8 Ulir : Äastipiel Senta Maria
— Tanzabcnd . Sonntag, 25. 7 /. Uhr : Das
LirbrSvcrbot .

MIT TANZVORrÖHRUNGEN 237SEPT,
Maßnahmen gegen Wohnungs¬
mangel betr.

Auf Grund des 8 9 der Bekanntmachung über
Maßnahmen gegen Wohnungsmange ! vom 23.
September 1918 in der Fassung des Rcichsgc -
sctzes vom 1l . Mai 1920 hat das ArbeitSministc-
rium unterm 31 . 8. 1921 mit Zustimmung des
ReichSaroeitsministers ' folgendes anpeordnct :

Kriegsblinde und andere Schwerkriegsbeschä¬
digte sind bei der Vergebung von Wohnungen
durch die Gemeindebehörde (Wohnungsamt ) in
gleicher Weise wie die in § 18 Abs. 1 und 8 19
Ziffer 1 unserer Verordnung vom 2. Aug. 1920
über Maßnahmen gegen Wohnungsmangcl er¬
wähnten Personenklasten vorzugsweise au be¬
rücksichtigen. 2067 O . -Z. 132.

Karlsruhe , 6 . Sept . 1921 .
Bezirksamt — Polizeidirektion.

Vergebung vou Erd-. Miroerleguagr-
md Schschlarbesteu.

Wir haben im Wege des öffentlichen Ange-
botsoeriahrenS die Herstellung von

I . etwa 3400 liäm Gasrohrgraben
II . etwa 2360 ydm Rohrverlegung

III . 5 Stampfbeton -Regler- und Schiebcr-
schachten

nebst den erforderlichen Nebenarbeiten zu ver¬
geben . 2062

Zeichnungen und Bedingungen liegen in un¬
serem Geschäftszimmer, Abteilung II , Lefiing-
sirahc 1a , IV . Stack, Zimmer 8, zur Einsicht
aus, wo auch Allgebotsvordrucke erhältlich sind .

Verschlossene und mit der Aufschrift: „An¬
gebot auf Erd -, Rohrverlegungs - und Schacht¬
arbeiten für Abteilung II " versehene Angebote
sind bis längstens Samstag , den 24. Septem¬
ber ds. J8 ^ vormittags 1V Nhr , bei uns einzu-
rcichen .

Ein Versand der Unterlagen nach auswärts
findet nickst statt. '
Städtisches Gaö-. Wasser - und ElektrizitätSamt .,

a «- •

/ » loertsamr i)auen « ua »en
< Bezir ?s3rbeiksnachnieis >.

Bürostundeii von 8— 13 Uhr oormiltags und
von 2—4 Uhr nachmittags.

Männliche Ableitung.
Offene Stellen : 3 landwirtschaftliche Knechte,

1 älterer Kupferschmied , 2 junge Kupferschmiede
1 Bernickler , 1 Metallschlcifcr, 2 Blechner. 4
Vergolder. 4 Bau - und Möbelschreiner, 2 erste

, Herrenfriseure , 1 Damenfriseur , 20 Maurer ,
30 Gipser, 4 Maler , 2 Damenschneider, 3 Her¬
renschneider, 1 Bauschlosser , 1 tüchtiger Auto-
rcparateur . 8 tüchtige Holzküfer, 1 Rahmcngka-
ser , mehrere Zigarrcnmacher ( Wickler und Sor¬
tierer ) 1 junger tüchtiger Wagner, 1 Tapezier
und Polsterer , 1 Lackierer .

Stellen suchen : Gewerbcgehilfen für alle De -
rufe und Kriegsbeschädigte. Ungelernte Arbeiter
in großer Anzahl.

Weibliche Abteilung.
Offene Stellen : 70 Alleinmädchen, die bür¬

gerlich kochen können , 10 Köchinnen , 10 .Zimmer¬
mädchen , 8 perfekte Jungfern (Schneidern wird
verlangt ), 5 Schneiderinnen , 3 Büglerinnen ,
Wasch-, Pütz- und Stundenfrauen , 1 Kinderfrl .

Fachabteilung für va» Fremdengewerbe.
Offene Stellen zum sofortigen Eintritt : 3

Köchs, 1 junger Pattiffier , 3 Büfettfräulei » ,
6 Servierfräulein , 2 Saaltöchter , 4 Mädchen für
Hausarbeit und Servieren, ' 4 Zimmermädchen,
10 Köchinnen , 2 . Bei- und Perfonalköchinncn,
2 Kochlehrfräulein, 57 Haus - und Küchenmäd -
chen, 3 Wäscherinnen, 1 Flickerin , 3 Wcißzcug-
mädchen

9 -->>rlInasvermittlung .
Offene Stellen : 1 Gärtner , 1 Bäcker, % Fri¬

seure. 1 Schneider. 1 Maurer , I Wagenlakierer,
1 Kaufmann . 1 techn . Lehrling , 3 Deniisten,

! 2 Tapezier u. Polsterer , 1 Wagenbauer , 1 Bau -
schlosser, 1 Kupferschmied . 1 Zeichner.

Lehrstellen suchen : Lehrlinge für verschiedene
Berufe .

'
2070

An - sglirdert sind dem Arbkitöomt : Cr *4«
stelle für Erwerbslosenfürsorge . Arbcitsnach.

j weis für Kriegsbeschädigte uud Lazarettin -
« fasten.

LebensmUtel -verteUirng .
KindernShrmitel :

Gerstenmehl : markenfrei jedes . Quantum zum
Preise von 2.40 M per Paket .

Mufflertz Klndermehl : markenfrei jedes Quan¬
tum zum Preise von 5 M per Dose .

Zucker : 700 Gramm auf die Zuckerzusatzkarte
für Kinder bis zu 2 Jahren Abschnitt Sep »
tember zum Preise von 6 .60 M die 700 Gr .

Borbcstellung.
Amerik. Weizenmehl (Kochmehl ) 500 Gramm

zum Preise von 3.50 M per Pfund auf die
Sondermarke 6 der Brotkarte (als Bestell¬
marke). Ausführungsmarke ist Sonder¬
marke 6 . Die Vorbestellung geht bis ein¬
schließlich Donnerstag , 22. ds . Mts . bei
den Bäckereien und Mehlhandlungen . Rach¬
belieferungen finden nicht statt. Die Bäk .
ker und Mehlhändler haben die Sonder - '
marken 5 am Freitag , den 23. September
1921 abgezählt auf Zimmer 7 abzugeben.
Später angenommene Marken von seiten
der Bäcker und Mehlhändler werden nicht
berücksichtigt. 2071

Tienststundrn der Kartenstclle :'
Ab Montag , den 19. September 1921 sind die

Geschäftsräume des städt. LcbenSmittclamtS
(Abt . Kartenstelle) für den Publikumverkehr nur
vormittags von

8 .30 bis 12 Uhr
geöffnet.

t LebenSmittelamt.

Bnrchfaler Anzeigen.
Sarkenausgabe

am Montag , den 1». September 1V21, von
8 bi» IS Uhr vormittag » uud von 2 bis 8 Uhr
nachmittag» an die Buchstaben X bis einschließ¬
lich C.

Bruchsal , de» 17. September 1921 . 2069

_ Kommnnalverband Bruckisil -Stadt

Wir teilen mit» daß in den nächsten Tagen,
die vom Stadtrat erlassenen neuen Wasterab-
gabe- Satzungcn den Hausbesitzern in doppelter
Ausfertigung zur Unrerzeichnung und Rückgabe
einer Satzung zugestellt werden.

Gleichzeitig richten wir an die Empfänger der
Wasscrabgabesatzungcn das Ersuchen , uns daS
unterschriebene Exemplar unter Bezeichnung
der Straße und Hausnummer innerhalb 8 Ta¬
gen wieder zurückgcben zu wollen. 2068

Bruchsal , den 14 . September 1921.
Tech« . Amt der Stadt Bruchsal.

Abtlg. Wasserwerk .

Unsere Lerer und Ceserinnen
werden gebeten, be ! ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
and zu berücksichtigen die

Inserenten der Uolftsfrenud.
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Jeden
Samstag und Sonntag abend

a+ «, Schlachtplatten ^

^ Habe mich in K’he . - Daxlanden
z als Dentist niedergelassen . «

| Willy
' ’ ■ ’ j

|
Dentis « 5907 1

p Krämerstrasse 21 , parterre.

« lter

Saibütug , deu IS . Septembe », Mwhiii . von 4 —7 Uhr
VnilVCBY der FeneFwehr -Knpelle
■» ” ™ “ ■* 1 runter Mitwirkung des

Lnndhanser ’schen Milnaer -Qiiartetta ans Mannheim
Eintritt t 1 ,* 60 .-/> (Jahreskarten ), 9 JK. 50 H (Sonstige ),
einschließlich LustbaTkeitsirteUer . Kinder je die Hälfte ,
Programm 50 Plg . Vor verhaut i Verkehrsverein

und Schalterkassen des Stadtgartens . 2061
Bel angBnstigem Vettert Festhalle .

Daniels Konfektionshaus """tSSS?4'
Seidenmäntel , etwas fehlerhaft . . . . ML | 75 .—
Jackenkleider , aus. guten Stoffen . , . ML 125 an
Billigste Bezugsquelle für Damenkonfektion .

Vierjahreszeitensaai
r 'illlttwoch , 21. September , TVsUhr

Lieder - Abend
GERTRUD HEPP

j ans München
| Am Flügel : August Richard a .Heilbronn |

Schumann , Brahms , Rieh . Strauß
Karten zu Mk . 7.—, 5 .— und 3 —

I (suzügl . Steuer ) bei
| Kurt Nenfeldt

r kirendalm - Äaggonlaüungen

Schlirf , Decken
ringetroffen . Gewicht per Decke Über 4 Pfund , Größe

140/100 om 2073

Preis per Decke 32.— Mark
Versand erfolgt don 2 Stück an per Nachnahme. Ab¬
gabe nicht über 10 Stück an einen Kunden . Wenn

nicht entsprechend, Geld retour .

versMgeschSstSos.Witt. Weidenll . Sberpfalz
AeltesteSu . größtes Berfandgefchäft der Art am Platze

Ammmmamwa*.I Bestellungen 1
H auf I

für den Winterbedarf werden
schriftlich oder persönlich an¬

genommen in meinem
Büro

AähringersLratze 44.
Zufuhr auf Wunsch gegen
Anrechnung einer mäßigen

Rollgebühr . §

Bucherer
Zentraiverbandn^ ausangejteaten ^ i*
Jeden Tag , mit Ausnahme don Samstag und Sonn¬
tag. nachmittags ‘/j6 bis J/?7 Uhr Sprechstunden im

Büro . Putlitzftr . 16 , Hth . Ul . 3180
tzanSanaeftellt «, Putz -, Wasch- , MonatSsraucn ,
hanSmeister , Hausdiener benützet die Sprechgunde ,

Stjoßverki»
FttMschssf

Karlsruhe .
Sonntag , de« 18 . Sep¬

tember

Tanz-MM
nach Rintheim in das
Gasthaus , u« „Schm»,
neu ". Lufaug «achmtt-
taas 4 Uhr.

Unsere werten Mitglie¬
der laden wir hierzu
sreundlichst ein. «Oül

Der Nmestanbl

Ans Teilzahlung
erhalten Sic

fionipleite Mbel-
Einrichinngen zb
zelne Möbel unter gün¬
stigenZahlungsbi dingun -
gen don grober Möbel -
firma bei reellster Bedie¬
nung und strengster Ber -
schwiegenbeit. Angebote
unter Rr 6042 an das
Boitkfrcundbüro erbeten .

Lese« Sie Sem
Eie Garten und

Hof bestellen

Lehmeister'Püchkre!
Ertragreich « Geflügel¬

zucht.
Stuben -Kückcnzucht mit

setvilgefertigtcm Brut¬
apparat (365,6)
Gcflüaclkrankheitcn (92,4)
Die Buchsührung des Ge¬

flügelzüchters (76)
Nutzbringende Hühner¬

zucht (2256 )
Landwirtschaftliche Ge¬

flügelzucht (95/6 )
Nutzentenzucht (263/4 )
Gänsezucht (262 )
Unsere Nutztaube» (50)
Aiergeflügct (190)
Natürliche Brut und Aui-

zucht der Kücken . (265)
Künstliche Brut und Aus .

zucht (I30>
Aalleunester (391/21 ,

JedrS Bändchen mitzahl -
reichen aujchaulicheu Ab¬

bildungen .
Jede Nummer Mk . 1 .SO
mit 16 ° „ Kleinhandels -

zufchlag.

Zn beziehen durch die
Bolksbuchhaudlraig d«
Soz . Partei Karlsruhe

Adkerstratzel «.

r
Von der Reise zurück

Dr. med. J . Simon
Spez . -Arzt für Haut- u . Harnleiden

Lichtbehandlung 583«
Karlstr . 16 , gegenüber Rest . Montnger .
Telef . 5472 — Sprechstund . : 11—1, 3—6.

Sprechstunden wieder aufgenommeh , 10. 12,2 -4

Dr . 0 . Schwidop
Arzt für Nasen -, Rachen -, Ohrenkrankheiten

. und Sprech3türungen .
Fernruf 1889 — Kriegstr . 154 (Karl -Hirsohstr .)

Künstliche Höhensonne 6969
(Priratklinik Weinbrennerstr . 7)

Residenz -
Lichtspiele

Waldstr . M Telepb. 5111

Ab heute !

I. Teil 6 Akte .

Das
' " Phantom

Original amerikan . Sensationsfilm I

In der HAupfrolI « »

£ 1 ino Lincoln
der berühmte amerikanische Filmstar .

Eine Filmschöpfung reich an ori¬
ginellen , bei uns kaum erfindbaren -
und noch weniger durchführbaren
Sensationen ! Eine , wilde Jagd ,
phantastisch schwelgend in schier
wahnwitzigen Tollkühnheiten , zu -’
Wasser ; ku Lahde ; in der Lutt und ’
unter der Erde , mit einer Ausbeute
der letzten Möglichkeiten ,

'die
vollste Bewunderung für die Dar¬
steller anaiöst ! Kurz : eia . Film
mit ein *r Füll * ,v * n wirbelnde «
Geschehnissen , - kühnen ' Reiber -
szenen , tollen Autofahrten , echten
Boxkämpfen , waghalsigen Kletter¬
eien usw ., der schon ob seines
sportlichen Werte * überall . den

fabelhaftesten Beifall fand !
Die Darsteller , eine Reihe von
schönen u . interessanten Menschen
ah deren Spitze Klnto Lincoln ,
sind auch schauspielerisch nur
erste Künstler von Internatio¬

nalem Ruf ! 6027

Kaiser-LlelitspieleAm Durlacher-
Tor.

Ab honte der 3. Xeil des großen Abentaurer ^ lUnas -
Die Jagd nach dem Tode ^

b.titeit Der Mann In Dnnkeln “Kr-
N ’ e feine RSummer köstliche Komödie .

Vor ^ nseigei .
Der grolle Amerlk . Abenteurer - n. msmm « mui

GOLIATH ARMSTRONG » Abt *
1. Abteilung

Ass unheimliche Phantom
HP * beginnt nächsten Samstag . 'K

Beachten Sie bitte die Reklame des Films am Theater. ’

Beginn V«4- UJipI
für unchmit . gnle PlaDmiigUclikell ! |

Sir lei ilrtt flbeittiitem Hane
nachmittags Einlagen !

Wt-
heiMk

WeWei«
Liter Mark 10 .—

V* Liter Mark 3 .50
mit Steuer , empfiehlt

EL . SiSWl
» 5 Marieuftrahe

Telephon 5144 .
SS

-Wäscherei
Schorpp
liefert sohnellstens

Annahmestellen i
Karlsruhe :
Bernhardstraßo 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 82
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 16.
Dur lach : 1,65
Hauptstraße 15.

W « d« M 31,
3. Stock, ist . ein möblier¬
te» Zimmer sofort
zu vermieten .

Herr sucht auf 1 . Oktober
Ml. Zimmer.

Nähe Masch .-Bau bevor¬
zugt. Angebote unter
Nr . 6655 an das BolkS -
freundbüro erbeten .

Mul
u

Wieitr-
ler-

llnler
«di

Pfiiite.

Möbel
groBhandlung

B. Steckelmacher
Karlsruhe, Ueilchensfr . 23

Strassenbahnhaltestelle
Schlachthof ocL Georg -Friedrichstr .

Wohnungs - Einrichtungen
und Elnzelmhhnl . „„

Weiitt - Biidnnzs - Bmin S.B.
Sonntag , de« 18 . September , abeud » 7 « hr ,

im PereinShauS , Wilhelmstraße 14, <i0ö4

Xjcrhftfetcr
. Mit Lanr • Unterhaltung.

Gäste willkommen Der « orstau ».

ArS .°Frllven- «. MSdchm-CHor
Karlsruhe

Mitgl ied des Deutsch . ArbeiterSängerbundeS »

Sonntag , de« 38 . September , mittags
4 Ahr beginnend » findet im Saale

„Zur Walhalla ", Augartenstraße

Lieder - Abend
' verbunden mit Verlosung

und darauffolgendem Tanz
statt , wozu wir die verehrten Mitglieder sowie
Freunde und Gönner unseres Vereins mit
dem freundlichen Ersuchen um zahlreiche

Beteiligung sreundlichst einlade» '‘0J2

Prim « 5980

6tri(Mc
V- Pfund 6 ^ 6 Mark

Günstige Gelegenheit für
Wieder - Berkänser .

€tg!mann,
Klauprvchtstratze 9tr .37

Diwans ! -
uear , in Stoff und Plüsch
d . 500 u . 756 Mk . an zu ver¬
lausen . Polstermöbelhaus
Köhler , Schützruitrahe 25

Kleider.Schuhe
« Sfchg re. fajift stets zu

höchsten Preisen °°°^

6 . 1Ä »
Sjsenweiustraße 32 . XL

AWS-nnnzer
billig abzugebeu mra
« erdebste . 28 , Z . St . lks .

Kochkurs für Mädchen
mit Einführung in die Hauswirtschaft.

Dauer : 1. Oktober bis 31 . Dezember 1921 .
lln &emiiclten gewährt die «Stadtverwaltung
auf Ansuchen Beihilfen aus Wohltätigkeits-
mftteln . .

60B7
Anmeldung möglichst bald im Geschäftsge .

hilfinnenheim » Herrenstr . 37. Näheres daselbst
zu erfahren .

Karlsruhe » den 14. . September 1621 . .
Bad. Frauenvercin — Mädchrnfürsorge.

knvnl ' Innriebr -Imtitllt
H . Vollrath
28 SoBenstraBe 23 .

Begina nener Knrse ,
auch ln modern.Tänzen , SepLn.Oktob .

Gefl . Anmeldungen erbeten . 57«

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosenbusch , Kaiserstr .137. 1

Miel«. 1. Unlekmiklet -Bereinignng
EaMkUdetKR l SeschüsKstl: Morgeästr .81,pJUils -HAsKyk^tv »v ./Spttch stunde täglich b—7 Nhr.
Mittwoch abend d. 8-9 Uhr Unter den Linden, yorkstr -

Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß dieselben
Vor - dem Wohnungs - uod MietetnigungSamt aus
Wunsch vertreten werden.. Anmeldung in her 'Ge¬
schäftsstelle. ras, Ter Vorstand . .

1 «*

' ^ .. . (mfracte 7. . . . k«»f»n Sie
preiswert und f,rmsch »n

- , , b'Ü' n Barzahlung oder

tfÄÄSSfc *
|

B adlMhe rSaiiimiui

Täglich geöffnet : vorm . 8 bis nachm. 6 Uhr

falast -Tbeater
Herren - Strasse .

Zwei hervorragende Werke der modernen
Lichtspielkunst :

Um fremde Schuld
Drama ia fünf Akten von Alfred Mayer-Eckhard,

Hauptdarsteller :
Selma von Nlayburg f Olga Engel .

DiePerledesDrients
Ein Spiel von Liebe in fünf Akten von Max Monato

und Karlheinz Martin .
In den Hauptrollen:

Carola Toslle, Viggo barsen.
DieserFilm ist infolge seiner kolossalen Ausstattungs -
szenen sowie seiner äusserst spannenden Handlung

ein Meisterwerk allerersten Banges . 6029

Beginn der letzten Abend -Vorstellung 8.45 Uhr

>r
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wenn Sie zum Waschen das in allen Gauen Deutsch¬
lands beliebte und altbewährte selbsttätige Waschmittel

gebrauchen .

Es spart Geld, weil
es keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifenpuiver usw . er¬
fordert , daher das Waschen verbilligt und die Wäsche schont !

Es spart Kohle, weil
nur einmaliges viertelstündiges Kochen * u vorherigem
Einsetzen in Persillauge notig !

Es spart Zeit, weil
es gleichzeitig wäscht und bleicht, Rasenbleiche ersetzt und
die Waschdauer verkürzt !

Es spart Arbeit, weil
es ganz von selbst wäscht, völlig mühelos , ohne Waschbrett,
ohne Reiben und Bürsten !

Persil ist ohne jede Schärfe, enthält keine schädlichen Bestandteile, greift das
Gewebe nicht an und gibt eine schöne fette Lauge, löst Staub und Schmutz
völlig, entfernt die hartnäckigsten Flecken und macht die schmutzigste Wäsche
blendendwci $, frisch und duftend, wie auf dem Rasen gebleicht.

In Friedensqualität wieder überall erhältlich .
Nur in Original - Packung , niemals lose ! .

Der beste Lehrmeister ist ein Versuch !

Alleinige OamLaI f *« *» TViec ^ l/t/w ^ eud » der altbekannten *HENKO"
Hersteller : OCHKC1 <36 vlC « UUSSCltlOlT Henkell Wasdi- und Blclch-Soda

Preis dos Pakets Mark 4 .—.
i 1

t 4 ■
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